
v « , « g - pr » 1 - !
Durch L-Lzer » o»»Mch RM . l .«a
edchhlletzllch ro « vf, . ZichrllMbShr.
durch dl« P «ft RM . l .7» <rlnsch»«tz.
ltch »a Npsg. Po 'lzeltuag-gkbührenj.
Pr »>» de« Etnzelnliuimer 10 Rpl».
In Rllen höherer Gewalt befiehl
kein Anspruch aus Lleseruug der
Zeltung »der auf Rückerstattung de»
Be, »g-preise». — Gerlchtastandsür
beide Telle Ist Neuenbürg (Würll .)
Ternsprech - Anschluß  Nr . «04
Verantwortlicher Schriftleiter: Karl
Steffin. — Anzeigenleiter: Fridolin
Blefinger. sämtliche in Neuenbürg

a. d. Enz (Württemberg).

parteiamtliche
nationalso;.Mageszeitung

Wildbader NS -Preffe
Birkenfelder , Calmbacher und

Herrenalber Tagblatt

A « » etge « preksr
Di« « einspaltig« Millimeter-Zeil« 7
Alps.»FamMemmzeige» 6 Rpfg., amt¬
liche AnzeigenS.SRpsg., Reklamezette
21 Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittag». Gewähr wird nur
für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. 2m übrigen grlten die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft auf¬
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zur Verfügung. Die Zeitung er¬
scheint Mo ., Di., Mi ., Do., Fr ., Sa.

Verlag und Rotationsdruck: T. Meeh-
sch« Buchdruckere! (Inh . Fr . Biesinger-

Reuenbürg (Wtirtt.)

Amtsblatt für
das Oberami Fleuenbürg

Rr. 77 Montag den 1. April 1S3S S3. Jahrgang

Sozialismus wue-e zur Tai
Die Schlußkundgebnng der Deutschen Arbeitefront

er wird nicht so verhandeln können, so mutz
ich dazu sagen: Der Arbeiter hat genau den¬
selben Menschenverstand wie der Unterneh¬
mer. Denn er ist von demselben Blut , und
was ihm an Wissen mangelt, das müssen
wir ihm geben.

II«. Leipzig, 3l. März.
Der Schlußtag der Reichstagung der Deut¬

schen Arbeitsfront brachte in der Vormittags¬
sitzung zunächst ein Referat des Lei¬
ters des R a sse nP o1iti schen
Amles der NSDAP ., Hauptamtsleiter
Dr. Groß.  In zwei Jahren Erziehungs¬
arbeit. so sührte er u. a. aus, haben wir
erreicht, daßauch der letzte deutsche
Mensch weiß . daßBlutundNasse
Dinge sind , die uns alle ange¬
he  n. Zwei große Einsichten haben uns diese
Jahre vermittelt, einmal, daß Deutschland
stirbt und zugrundegeht, wenn es nicht ge¬
lingt. den Niedergang der bevölkerungspoli¬
tischen Entwicklung auszuhalten, und sodann,
daß gerade die Ideen, die hinter den Begrif¬
fen Blut und Rasse stehen, den deutschen
Arbeiter endgültig frei machen
von den alten Vorstellungen der liberalen
und internationalen Zeit. Der Kampf gegen
den Geburtenrückgangmuß zunächst mit dem
wirtschaftlichen Mittel geführt werben, die
Familienbildung zu ermöglichen. Ebensosehr
aber handelt es sich um eine Frage der seeli¬
schen Haltung.

Wir wehren uns dagegen, datz man di«selbst
verständlichen heiligen und natürlichen Dinge,
die mit Familie und Kind zusammenhängen,
mit jenem unsauberen Schleier des Geheim-
«isses umziehen will, unter dem in Wahrheit
niemals die Sauberkeit, sondern ewig der
Schmutz sitzt. Wir wehren uns auch dagegen,
datz die Einstellung von Millionen lebenskräf¬
tiger deutscher Menschen zu Familie und Kind
diktiert werden soll von denen, die von vorn¬
herein auf Familie und Kind verzichtet haben.

Stürmischer, langanhaltender Beifall
folgte den Ausführungen Dr. Groß'. Hieraus
sprachNei chs mi n i ster Dr. Frank.  Er
führte u. a. aus: Von Anfang an hat der
Nationalsozialismus
die Erneuerung
des deukschen Rechkszustandes
auf seinen Schild gehoben. Es war und ist
unser Ziel, dem deutschen Recht die
Seele des deuts chen Volkes zurück-

»erkämpfen  und dem deutschen Volke das
ewnßtsein des Stolzes auf eine der Wesenheit

des deutschen Organismus entsprechende
Rechtsordnung wiederzugeben. Wir haben
nicht nur das Recht zu reformie¬
ren,  sondern meine erste Aufgabe ist, den
deutschen Rechtswahrer, den deutschen Juristen
zu reformieren.

Wir haben am 1. April einen großen Tag in
der Entwicklung des deutschen Rechtslebens.
Durch den Willen des Führers und die Macht
der NSDAP, wird es vom 1. April ab
in Deutschland nur noch eine ein-
Zeitliche deutsche Rechts - und
Justizverwaltung geben.  Das be¬
deutet vor allem, datz einerseits mit den un¬
möglichen lächerlichen Grenzziehungen inner¬
halb unseres Volks- und Staatskörpers auf dem
Gebiet der Justiz nunmehr endgültig Schluß
gemacht wird, und daß auf der änderen Seite
sie AutoritätdesRechtsnun mehr
im Namendesnationalsozialisti¬
schen Reiches gestärkt  wird. Aber auch
hier ist nicht, so fuhr Dr. Frank fort, die
Schablone der Vereinheitlichung das Entschei¬
dende, sondern das einheitliche
blutsmätzigcBekenntnis zu Adols
Hitler  und dem Nationalsozialismus macht
erst die einheitliche deutsche Justiz aus.

Wir werden auch in den großen funda¬
mentalen Gedanken unseres Nechtslebens:
Einheit des Staates, Einheit der Geisteshal¬
tung, Einheit der Weltanschauung, Einheit
des Ehrbewutztseins, Einheit der Bodcnsichc-
rung, Einheit der Arbeitssicheruna. uns von
niemand stören lassen. Mag die Welt ihre
Ordnungen bauen, wie sic will. Wir Deut¬
schen bauen unsere Rechtsordnung so, wie
wir sie brauchen.

Die feierliche Schlutzkundzebur.g .
Am Samstagnachmittag fand die feierliche

Schlußkundgebung statt. Vor der Kund¬
gebung waren die sechs DAF.-Walter-Haupt-
gruppen und die Ehrenabordnungen der
NSDAP., der SA„ SS .. HI . usw. auf der

Straße des 18. Oktober mit dem Völker-
schlachtdenkmal als Hintergrund angetreten,
um durch den Neichsorgamsationsleiter Dr.
Ley und den Reichsstatthalter Mutsch»
mann  besichtigt zu werden. Dann formier-
ten sich die Feldzeichen und Fahnen znm Ein-
marsch in die Tagungshalle.
Das Schlufzworl Dr. Leys

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley,  der in
Begleitung der Reichsstatthalter Mut sch-
mann und Sprenger  unter nicht enden-
wollenden Heilrufen die Halle betrat, nahm
nach kurzer Begrüßung durch Hauptamts¬
leiter Selzner  sofort das Wort. Er führte
u. a. aus: Wir haben vor einigen Tagen
hier eine Kundgebung erlebt, in der die Welt
und unser Volk hörten, daß es in Deutsch¬
land einen Unterschied zwischen
Wirtschaft und Sozialpolitik
nicht mehr gibt.

Der Mensch soll nicht mehr Diener der
Dinge, der Maschine, der Banken, der Börse.
deS Geldes sein. Wir wollen auch nicht in
der Maschine, im Kapital und in den mate¬
riellen Dingen eine Gegnerschaft zum Men¬
schen sehen, sondern wir wollen die
Herrschaft deS Menschen über die
Dinge.

Ich habe mit dem Präsidenten Dr. Schacht
das Abkommen nach langer Prüfung getrof¬
fen. Fast ein halbes Jahr ist darüber ver¬
gangen. Wir haben nicht, um einen Augen¬
blickserfolg zu erhasche», dieses Abkommen
gemacht. Wir haben cs, das möchte ich be-
sonders sagen, in allen Phasen mit der grüß-
ten Offenheit behandelt, und wir sind beide
davon überzeugt, daß der eingeschlagene Weg
richtig ist und dieser Weg zum organischen
Aufbau führt. Ich weiß, daß dieser Plan
mindestens zwei Jahre zur Erfüllung
braucht.

Es handelt sich nicht darum, Funktionäre
der Arbeitsfront und Funktionäre der ge¬
werblichen Wirtschaft zusammenzuführen,
sondern darum, die Verantwortlichen Men¬
schen, die an der Drehbank stehen, die in der
Praxis tätig sind, zusammenzubringen. Da¬
für sind Sie und ich, sind wir alle die ehr¬
lichen Makler. Wir wollen auch ruhig ein¬
mal zurückstehen und nicht immer nach
außen in Erscheinung treten. Wir müssen die
Menschen zusammenbringen. Wir dürfen sie
nicht loSlassen. Wenn man sagt, der Arbei¬
ter wird dem Unternehmer ausgeliesert und

Was ist nun unser Wolle»,
und unsere nächste Aufgabe?

Ueber die Gemeinschaft brauche ich in die¬
sem Kreise nichts mehr zu reden. Im übri-
en steht vor unS die große Aufgabe: Wie
auen wir die Selbstverwaltung

und wie ordnen wir das Verhältnis der
Arbeitsfront und der gewerblichen Wirtschaft
zu einer Selbstverwaltung? Wenn wir Un¬
ternehmer und Arbeitnehmer zu diesem
Zweck zusammenbringen, so darf daraus
nicht ein demokratisches Institut, ein neues
Parlament werden. Nein, das wäre nur das
alte System in einer anderen Form. Der
Vertrauensrat. die Arbeitsausschüsse, die
Gau-Arbeits- und Wirtschaftskammern, die
Neichsarbeits- und Wirtschaftskammernsind
die Körperschaften der Selbstverwaltung, die
die Arbeitsfront führt. Ueber diesem
Apparat steht der Staat.  Die Kör-
perschaften der Selbstverwaltung beraten
und empfehlen und vor allem einigen sie.
das ist ihre große Aufgabe.

Der Führer hat mir bei meiner Meldung
vorgestern erklärt: „Ley! Ich freue mich dar¬
über, daß dieses Abkommen getroffen wurde.
Es ist richtig und eS wird groß sein, wenn
Sie beide es verstehen, daS daraus zu
machen, was ich mir darunter vorstelle."

Nachdem sich der Jubel der Versammlung
gelegt hat. entbot die Bachstad«- Leipzig ihren
scheidenden Gästen mit Prälu i und Fuge
in ll-Dur von Johann Sebajl.au Bach, ge¬
spielt vom Leipziger Symphonieorchester, den
Abschiedsgruß.

Anschließend nahm Dr. Ley nochmals das
Wort: ..Gehen Sie in Ihre Heimat, grüßen
Sie die Arbeiter und Arbeiterinnen Deutsch¬
lands, auch die Unternehmer, überhaupt alle
schaffenden Menschen.

Die Welt muß am 15. April durch die
Vertrauensratswahlen erkennen, daß alle
Hoffnungen auf die Zerreißung Deutschlands
in Klaffen und Stände absurd und ein
Wahn- und Aberwitz sind. Sie mutz erken¬
nen, datz Deutschland ein Volk, einen Willen
und einen Führer hat: Adolf Hitler,
unser Führer, er ist Deutschland,
u n d D e u t s chl a n d i st A d o l f H i t l e r."

Brausend klang das dreifache Sieg-Heil
auf den Führer durch die riesige Halle. Das
Horst-Wessel-Lied und das Deutschlandlied
bekräftigten das Gelöbnis. Der Fahnenaus-
marsch beschloß die Reichstagung der DAF.

Ne neuen Reichsgesetze
Zweckverband »Reichsparteitag Nürnberg - — Förderung des Wohnbaues

klr. Berlin, 31. März.
Ueber die wesentlichsten Bestimmungender

vom Reichskabinett am Freitag beschlossenen
Gesetze wird amtlich bekanntgegeben:
Das Gesetz
zur Förderung des Wohnungsbaues

Durch dieses Gesetz sollen Mittel beschafft
werden, deren es zur Behebung der
immer größer werdenden Not auf
dem Gebiet des Kleinwohnungs¬
marktes  bedarf. Der Reichsminister der
Finanzen wird ermächtigt, einen Betrag bis
zu 50 Millionen  R M. aus den Mitteln
zur Gewährung von Ehestandsdarlehen für
Zwecke der Kleinsiedlung und des Wohnungs¬
baues zu verwenden. Außerdem sollen die
durch die Senkung der Gebäudeent-
schn l du n gs steu er a b 1. Ap r i l ds. Js.
frei werdenden Mittel Zwecken des Wohnungs¬
baues nutzbar gemacht werden. Die Eigen¬
tümer von Grundstücken, deren Gebäudeent-
schuldungsstcner ab 1. April um 25 v. H. ge¬
senkt wird, sollen diesen Senkungs¬
betrag dem Reich als Anleihe  zur
Verfügung stellen.

Die Neichsregierung ist durch die Maßnah¬
men in der Lage, für das Rechnungsjahr 1935
ein Wohnungsbauprogramm durchzuführen,
das nicht nur der Wohnungsnot steuern, son¬
dern auch zu einer weiteren wesentlichen Ver-
minderuna der Arbeitslosiakeit veitraaen wird.

Me Regelung des Landbedarfs
der öffentlichen Hand

In dem Gesetz ist vorgesehen, daß eine
Reichsstelle errichtet wird, die dem Reichskanz¬
ler unmittelbar untersteht. Der Leiter der
Reichsstelle entscheidet nach Anhörung der be¬
teiligten obersten Reichsbehörden. Die Not¬
wendigkeit einer solchen obersten Reichsstelle
hat sich daraus ergeben, daß gerade in letzter
Zeit für verschiedene Zwecke, z. B. für militär¬
politische Zwecke, für Straßenbauten, für
Forsten, für die Neubildung des
deutschen Bauerntums und furdie
Stadtrandsiedlung  erhebliche Land¬
mengen gebraucht werden, die es notwendig
erscheinen lassen, daß die Landbeschaf¬
fung planmäßig von einer ein¬
heitlichen Stelle überwacht und
geregelt  wird, um sichcrzustellen, daß kein
Hektar mehr, als unbedingt notwendig, in An¬
spruch genommen wird.

Das neue Gesetz gibt die Gewähr dafür, daß
eine zweckvolle Gestaltung des deutschen Rau¬
mes gesichert wird und der für Zwecke der
öffentlichen Hand erforderliche Landbedarf
planmäßig nach einheitlichen Gesichtspunkten
aedeckt wird.
Das dritte Gesetz zur Aenderung
des Gemeindeumschul-rmgsgesrtzrs

Bisher haben die Gemeinden etwa 2,8 Mil¬
liarden umaesckwldet und damit ist der Anteil

Zum 12V. Geburtstag des eisernen Kanz.es
Das gewaltige Geschehen unserer Zeit, der

unter der Führung Adolf Hitlers in gemein,
samer Arbeit sich vollziehende Ausbau des
Dritten Reiches, lenkt unsere Gedanken am
heutigen Tage auf jenen alten Recken, der
— längst in die Ruhmeshalle der Geschichte
eingegangen— fortlebt als der Gründer des
Zweiten Reiches, als der Einiger der deut¬
schen Stämme zu einem festgefügten Staats¬
wesen.

Das Werk Otto von Bismarcks war ein
Anfang!  Wir haben heute den notwen-
digen historischen Abstand von jenen großen
Tagen deS Jahres 1871, um die Tal des
eisernen Kanzlers im rechten Lichte, als ein
Glied der großen weltgeschichtlichen Entwick-
lung, zu sehen. Wir erkennen heute - und
diese Erkenntnis verdanken wir allein dem
Werk des Führers —, daß Bismarck wohl
das einige Deutsche Reich, als mächtigen und
starken Staatsorganismus, geschaffen hat,
daß jedoch ein Adolf Hitler kommen mußte,
um dem staatlichen Gerippe  den lebens¬
fähigen Inhalt  zu geben. Die Geschichte,
diese gestrenge, aber gerechte Lehrmeisterin,
hat in erschütternder Deutlichkeit gezeigt, wie
sinnlos waltende, ungebändlgte Kräfte den
Rohbau des Reiches von innen her zum
Stürzen bringen wollten. Wir denken mit
Schaudern daran, wie noch vor zwei Jah¬
ren amtierende Staatspräsidenten offen mit
der Aufrichtung der Mainlinie, also mit der
Zerreißung des Reiches, drohen konnten. Wir
venten daran, wie vaterlandstose Gesellen
nicht vor dem Gedanken zurückschreckten,
rechtmäßige Organe der Reichsregierung mit
Waffengewalt..cmS dem Land zu sagen".

Wer weiß, was aus dem Reich Bismarcks
geworden wäre, wenn Adolf Hitler nicht ge¬
kommen wäre und dem Begriff des „Deut¬
schen Reiches" den Inhalt gegeben hätte,
der allein bestandserhaltend ist. Und dieser
Inhalt ist: Die deutsche Volksge¬
meinschaft.

Nichts würde dem geschichtlichen und da¬
mit dem gerechten Denken mehr widerspre¬
chen, als die Auffassung, durch das eben Ge¬
sagte würde das Verdienst Bismarcks irgend¬
wie geschmälert. Bismarcks Werk darf nicht
von heute aus gewertet werden. Ter große
Kanzler des Zweiten Reiches war an seine
Zeit gebunden, er mußte, um das N̂euland
zu bauen, an die tatsächlichen Möglichkeiten
seiner Zeit anknüpfen und auf ihnen Fuß
fassen; ebenso wie ein Berg nur von Tritt zu
Tritt, von Stufe zu Stufe bezwungen wer¬
den kann. Die Größe der Männer, die Welt-
geschichte machen, beruht eben darauf, daß
sie sich dazu berufen fühlen, den entscheiden¬
den Schritt zu tun und die nächste Stufe zu
erklimmen. Dann ist das Rad der Weltge¬
schichte um ein Stück Vvrwärtsgedreht wor¬
den.

Von diesem Standpunkt auS gesehen, hat
Bismarck seine Aufgabe erfüllt. Mehr konnte
er — natürlich nur grundsätzlich gesprochen
— unter Berücksichtigung seiner Herkunst,
seiner Lausbahn, der gesamten politischen
und wirtschaftlichen Umstände nicht leisten.

Bismarck war berufen, das Reich zu schas-
fen, Adolf Hitler ist vom Geschick ausersehen,
das deutsche Volk, seither gespalten in
Stände und Klassen, in Parteien und Jnter-
essentenhaufen, zusammenzuschwoißen zu der
großen Gemeinschaft aller deutschen Volks¬
genossen.

Das ist der gegensätzliche, im Endziel aber
doch wieder gleichgerichteteAuftrag, den
diese beiden Männer erhalten haben.

Hermann  Lpsnnagel.

der kurzfristigen Verschuldung an den gesamten
Jnlandsschuiden der Gemeinden von 23,44
v. H. vor Erlaß des Gemeindenmschuldungs-
aesetzes bereits am 30. 9. 1934 auf über4 v. H.
herabgemindert worden. Damit ist wieder ein
gesundes Verhältnis zwischen kurz-, mittel- und
langfristiger Verschuldung hergestellt worden.

Der neue Entwurf dient der Bereinigung
der noch verbliebenen ungeregelten Verbind¬
lichkeiten.' Es ist den Gemeinden das Recht ge¬
geben, kurzfristige Kapitalforderungen, die be¬
reits fällig geworden sind oder bis zum1. Okt.
1936 fällig werden, umzuschulden. Hierzu be¬
dürfen sie allerdings der Genehmigung des
Neichsministers des Innern und des Reichs-
Ministers der Finanzen. In dem Gesetz ist
weiter vorgesehen, dag auch in den Fällen, io



denen ein UmschuldungSanaebot seinerzeit aL-
gelehnt Worden psgr, «ich infolgedessenzwang»,
itzufia eine Stundung eingetreten ist, ein neues
UmsHuldungSangebotgemacht werden kann.
Wenn auch diese» neu« UmschuldungDangebot
abgelehnt wird, karr» eine Stundung «intretep,
aber nicht mehr zum alten Zinssatz, sondern zu
einem Zinssatz von v. H. Bei den» dritten
Gesetz zur Aenderung des Gemeindeumschul.
dungsgesetzes ist auch sie Bestimmung der heut»
sche» Gemeindeordnung übernommen, derzu»
folge die nachH78 erforderliche Genehmigung
der Aufsichtsbehördezur Aufnahme neuer Dar»
lehen usw. nur nach vorheriger Zustimmung
des Reichsministers des Innern zrnd de»
Reichsministersder Finanzen erteilt werden

Das Gesetz über den Zweckverband
Aeichsparkeilag Nürnberg

Das von her Reichsregierung beschlossene Ge¬
setz übex den Zweckverband Reichsparteitag Nürn-
berg sieht als Mitglieder des ZweckverbandeS die
NSDAP ., das deutsche Reich , da » Lau»
Bayern und die Stadt Nürnberg  vor.
Er ist eine Körperschaft des vsfent-
lichen Rechte»  und hat seinen Sitz in Nürn-
berg. Organe des Zweckverbandes sind der Leiter
des Zweckverbandes und hie Verwaltungsräte.
Leiter und Stellvertreter werden vom Führer und
Reichskanzler bestimmt. Der Leiter kann einen
Vertreter der Reichsbahn, der Reichspost und der
Reichsautobahnen, sowie sonstige Verbände hinzu,
ziehen. Der Leiter de» Zweckverbandes führt die
Verwaltung in Poller ausschließlicher Verantwor¬
tung. Er hgt vor Entscheidungen von wesentlicher
Bedeutung, insbesondere vor Feststellung des
Haushaltsplanes usw. dje Verwaltungsrate zu
hören. Erhebt ein Berwaltungsrat Einspruch, so
hat der Leiter die Entscheidungdes Führers und
Reichskanzlers herbeizuführen. Der Leiter des
ZweckverbandeS vertritt den Zweckverband gericht¬
lich und außergerichtlich. Tr kann mit der Füh¬
rung der lausenden Geschäfte den Oberbürger¬
meister der Stadt Nürnberg beauftragen, an besten
Stelle i>n Verhinderungssalle der Bürgermeister
der Stadt Nürnberg tritt . Die Kosten des Zweck¬verbandes werden durch Spenden und Verträge
aufgebracht.

In der Begründung wird u. a. gesagt, daß die
Ausstattung der Stadt Nürnberg für die Reichs-
varteitags so erhebliche Aufwendungen erfordere,
daß die Stadt nicht in der Lage sei, alleinige
Trägerin der Baukosten zu sein. Etz handelt sich
dabei insbesondereum die groben Versammlungs-
Plätze. Steintribünen , neue Straßenanlagen , ins¬
besondere Aufmarschstraßen, die große Kongreß¬
halle, Lagerplätze, Kulturhalle, Umänderungen des
Dutzendteiches und des Tiergartens . Der Zweck¬
verband soll die Kosten der künftigen Bauaus
sührungcn tragen, während der Aufwand der Ber
gangenheit außer Betracht bleiben soll.

Das deutschfeindliche Litauen
Polizeischutz gegen Kundgebungen

vor deutschen Geschäften
Kowno, 31. März . In der litauischen

Hauptstadt fanden am Sonntag verschiedene
wohlorgamsiertr deutschfeindlich« Kund¬

gebungen
statt. In der Universität war schon am
Samstag eine Kundgebung für Sonntag
15 Uhr angesagt worden, die auch planmäßig
dnrchgeführt wurde. Die Studentenschaft,
untermischt mit zahlreichen Zivilisten, begab
sich darauf auf die Straße , wo ihr aber das
Vorgehen gegen die deutsche Gesandtschaft und
insbesondere gegen das deutsche Gymnasium
sowie die deutsche Buchhandlung und das dem
Namen nach deutsche Kaffee Conrad von der
Polizei verwehrt wurde. Beim Schutz dieser
Gebäude jrmrde von Feuerspritzen und Gum,
miknüppeln Gebrauch gemacht. Zwei Stunden
lang wurde aus der Straße demonstriert, aber
äußerst uneinheitlich und undiszipliniert.

In der in der Hauptstraße in Kowno be¬
findlichen großen deutschen Buchhandlung
Fischer wurde eine große Schaufensterscheibe
eingeschlagen.

Die litauische Regierung hat stch veranlaßt
gesehen, vor deutschen Geschäften und dem
Generalkonsulat verstärkten Polizeistreifen¬
dienst einzurichten, um auf diese Weise weitere
Ausschreitungen zu verhindern. Die deutsche
Gesandtschaft wird durch 20 Polizcibeamte be»
wacht.

Die vier zum Tode verurteilten Memel-
länder sind von den übrigen Verurteilten
getrennt in der sogenannten Abteilung 5 deS
Kownoer Gefängnisses isoliert untergebracht
worden. Der zum Tode verurteilte Bank-
Prokurist Walter Priest  befindet sich in
der Zelle des vor kurzem wegen Mordes ver»
urteilten Terroristen DougsHas . Voll,Lepa und Wannagat  befinden sich in
einer gemeinsamen Zelle in der gleichen Ab¬
teilung.

Volttischer Kurzbericht
Die Hochzeit des Ministerprä-

sidenten Göring  mit Frau Emmy
Sonnemann findet am Mittwoch, den l0.
April (standesamtlich um 13 Uhr, kirchlich
durch Reichsbischof Müller im Berliner Dom
um 14 Uhr) statt.

Die abesstntsche Regierung hat den ttalie-
Nischen Gegenvorschlag zum Austausch der
beiderseitigen Schriftstücke über den Zwi-
schenfall von Ualual und ihre eingehende
gemeinsame Prüfung durch den italienischen
Gesandten in Addis Abeba und den abessi-
nischen Außenminister abgelehnt.  In
politischen italienischen Kreisen wird erklärt
daß damit die direkten Verhandlungen nicht
abgeschlossen seien und auch kein Bruch
vorliege.

Moskauer Besprechungen been-et
«osrau , «r. März.

Mr politischen Besprechungen Eden« findim wesentttchen «bgrschlossen.  Der
Lordfiegelbewahr«, , der Rußland bisher
nicht kannte, hat di« Gelegenheit seines Auf.
enthalt« in Moskau benutzt, um verschiedene
Einrichtungen und Anlagen Moskaus und
der Umgegend zu besichtigen.

Die englische Presse berichtet ausführlichüber dje Besprechungen in Moskau, insbe,
sondere über die Zusammenkunft mit Sta¬
lin. Allgemein wird betont, daß beide Set,
ten über den Verlaus der Unterredung zu¬
frieden  seien , gleichzeitig wird aber auch
darauf hingewiesen. daß Eden die eng-
lische Regierung in keiner Weise
fest gelegt  habe , da seine Besprechungen
von vornherein nur zur Unterrichtung be-
stimmt gewesen feien.

Der Sonderberichterstatter der „Limes'
berichtet. eS zeige sich bereits, daß der Be-
such Edens vrel dazu beigetragen habe, um
das Mißtrauen Moskaus zu zerstreuen. Man
verstehe tn Moskau gar wohl, daß die Sym-
pathien deS englischen Volkes mehr nach Ber¬
lin als nach Moskau gerichtet seien, aber
nach sowjetrussischer Ansicht müsse England
seine privaten Freundschaftsgefühle den
Interessen des Friedens unteroronen . (!) In
Moskau glaube man jetzt, dast einer der
nächsten Schritte der
Vorschlag eines franMsch.russisch-
kschechoslowakischen Paktes
der gegenseitigen Unterstützung sein werde.
Von fowjetrusstscherSeite werde voraus-
sichtlich nicht verlangt werden, daß England
sich auf einen solchen Vertrag festlege. Alles,
was man wünsche, sei. daß England nicht«
egen derartige Bemühungen zur Erzielung
er Sicherheit in Osteuropa unternehme und

nicht andere ermutige ihnen Widerstand ent-
gegenzusetzen. Nach sowjetrusfischerAnsicht
werde eine englische Unterstützung der deut¬
schen Ablehnung des Ostpaktplanes gleich,
bedeutend damit sein, daß Deutschland freie
Hand im Osten erhalte. Nur die Londoner
Vorschläge tn ihrer Gesamtheit böten eine
anaemessene Friedensgarantie.

Der muiltthe Bericht
Moskau, 1. April . Ueher die Besprechun¬

gen in Moskau wurde folgender amtlicher Be¬
richt ausgegeben:

Im Laufe der letzten Tage fanden zwischen
Eden und Litwinow Unterredungen Über die
hauptsächlichsten Momente der heutigen inter¬
nationalen Lage statt, darunter über den Vor¬
gesehenen Ostpakt, über die im englisch-fran¬
zösischen Commnniguö vom 3. 2. kargelegten
Fragen sowie über die weitere Entwicklung
und Besserung der englisch-sowsetrussischen
Beziehungen. Während feines Aufenthaltes
in Moskau wurden Eden von Stalin und
Molotow empfangen. Es wurde festgestellt,
daß diese Unterredungen zur Klärung der
europäischen Lage beitrugen. In der Unter¬
redung mit Eden betonten Stalin , Molotow
und Litwinow, daß die Organisierung der
Sicherheit in Osteuropa und der vorgesehene
Pakt zur gegenseitigen Unterstützung nicht die
Isolierung oder Einkreisung irgend eines
Staates bezwecke, sondern die Schaffung der
Garantie gleicher Sicherheit für alle Paktteil¬
nehmer und daß die Teilnahme Deutschlands
und Polens an dem Pakt als beste Lösung
her Frage begrüßt würde.

Ws Ergebnis des erschöpfenden aufrichtigen
Meinungsaustausches wurde ststgestellt, daß
gegenwärtig keinerlei Widersprüche bezüglich
der Interessen beider Regierungen in keiner

einzigen Hauptfrage der internationalen Po¬
litik bestehen. Sie sind überzeugt, daß beide
Länder sieh nach jenem Geist der Zusammen¬
arbeit und ber loyalen Erfüllung übernom¬
mener Verpflichtungen richten werden, der
aus der Völkerbundsarbeit erfolgt. Am Lichte
dieser Erwägungen festigte sich bei ihnen sowie
auch bei Stalin , Molotow und Litwinow die
Meinung, daß die freundschaftliche Zusammen¬
arbeit bchdex Länder zur kollektiven Organi¬
sierung dB Friedens und der Sicherheit und
für die weitere Aktivierung der internatio¬
nalen Beziehungen in dieser Richtung von
erstrangiger Wichtigkeit ist.

kriegsgelihrei am Tiber
Rom, 30. März.

Der italienische Senat hat am Freitag
nachmittag in Gegenwart Mussolinis,
dem wiederholt lebhabte Kundgebungen be¬
reitet wurden, den Wehrhaushalt genehmigt.
Der Staatssekretär tm Kriegsministerium,
General Baistrvechi,  machte in seiner
Rede Programmatische Angaben über den
Stand des Heeres, das durch seine Aus¬
rüstung, Motorisierung, Organisation und
einheitliche Gesamtleistung den Bedürfnisseneines modernen Krieges vollkommen ge¬
wachsen sei. Wann ein Krieg ausbreche, so
führte der General aus , könne niemand
voraussehen. Man könne aber behaupten,
daß er fast Plötzlich, d. h. nach wenigen
Tagen politischer Spannung , ausbrechen
würde. Daraus ergebe sich die Notwendig¬
keit, sich von niemanden zuvorkommenzu
lassen, um nicht die Initiative des Angriffes
zu verlieren und dem Willen des Feindes
dqs Gesetz des Handelns zu überlassen. Der
Bewegungskrieg sei für Italien eine ge¬
bieterische Notwendigkeit. Die Militärdoktrin
Italiens und das ganze Reglement werde in
Anpassung an diese und andere Notwendig¬
keiten noch tm Laufe dieses Jahres vollkom¬
men ausgearbßitet.

Die Organisation der Grenzen sei dadurch
wirksamer gestaltet worden, daß die traditio¬
nellen Einfallstore zum großen Teil ab¬
gestoppt seien, freilich nicht durch gewaltige
und kostspielige Festungen, sondern durch
Operationsstützpunkte. Die Infanterie werde
nach gründlichen Experimenten mit allen
Waffen ausgerüstet, dje zur Ueberwmdung
jeglichen Widerstandes und zum Aushalten
jeder Offensive notwendig seien. Für die
Ausrüstung der Artillerie werde vor allem
auf den Bewegungskrieg Rücksicht genom¬men, damit sie dre Infanterie auf jedem
Gebiete und in jeder Lage wirksam unter¬
stützen könne. Ein großer Teil der Kaval¬
lerie sei motorisiert worden, und im Laufe
dieses Frühjahrs werde die Belieferung der
Truppen mit dem notwendigen Material in
beschleunigtem Tempo beginnen. Die Ein¬
berufung von Offizieren und Unteroffizieren
zur modernen militärischen Ausbildung sei
im Gange. Desgleichen werde der General¬
stab bezüglich seiner erweiterten Aufgaben
einer Reform unterzogen. Besondere Auf¬
merksamkeit werde der engsten Zusammen¬
arbeit zwischen Landheer und Luftwaffe
geschenkt.

Baistrvechi schloß: Italien wird 600 000
Mann unter den Waffen haben, die voll¬
kommen ausgerüstet und in geschlossene
Einheiten gegliedert sind. Wir find, wie
Mussolini vor wenigen Tagen sagte, für
jede Aufgabe bereit, die uns das Schicksal
stellen wird. Kein Ereignis wird uns un¬
vorbereitet überraschen.

Vr. Goebbels in Karlsruhe
Zehnjahresfeier der Gründung des Gaues Babe « ber NSDAP

Karlsruhe , 81. März.
Der Gau Baden der NSDAP , feierte am

Sonntag sein zehnjähriges Bestehen. Die
Landeshauptstadt hatte aus diesem Anlaß
reichen Flaggenschmuckangelegt. Um die
Mittagsstunde gedachte man der Toten der
Bewegung in einer kurzen Weihestunde aut
der Kaiser-Strqße , wo vor vier Jahren der
Lehrer Pg. Paul Billet  von kommunisti¬
schen Mordbuben erschlagen wurde. Gaulei¬
ter und Reichsstatthalter Robert Wag¬
ner  legte dorr einen großen Lorbeerkran»
mit roter Schleif« nieder. Den Höhepunkt
der Veranstaltung bildete am Nachmittag
eine gewaltige Kundgebung aul
der Hochschulkamptbahn.  Um 3 Uhr
war. von einer großen Menschenmenge um¬
jubelt. Reichsleit-r Dr. Goebbels  au!
dem Karlsruher Fknahasen einaetrossen. Er
wurde von dem gesamten badischen Kabinett
mit -Gauleiter Robert Wagner an der Spitze
auf das herzlichste begrüßt. Dr. Goebbels be¬
gab sich sofort mit seinem Gefolge im Kraft¬
wagen zur Hochschulkampfbahn, wo inzwi¬
schen die Formationen und die Alte Garde
einmarschiert waren.

Zunächst sprach der badische Gauleiter und
Reichsstatthalter Robert Wagner einige kurze
Begrüßungsworte , die er vor allem an Dr.
Goebbels und an den Vertreter der Wehr¬
macht. den Befehlshaber im Mehrkreis V.
Generalleutnant Geyer, richtete)

Sodann nahm der Berliner Gauleiter

Neichsmtnister Dr. Goebbels
das Wort zu einer Rede, in der er u. a. aus-
kührte:

..10 Jahre haben Sie nun um die Erobe-
rung dieses Landes gekämpft. Diese Jahre
waren angefüllt vor allem mit den Sorgen
um die Existenz unterer Bewegung. Gegen
Geld und Mehrheit und öffentliche Meinung
hat die Bewegung ihren blinden Glauben
ins Feld geführt und dieser blinde Glaube
hat ihr zum Siege verholten. So hat sie aus
eigener Kraft die Macht errungen, und dar-
um ist sie aucki entschlossen diese Macht nie-
mals mehr abzugeben. (Stürmische Zustim¬
mung.) Wir müssen heute den Mut haben
unseren Idealismus mit der
harten Wirklichkeit in Ueber-
etnstimmung  zu bringen. Wir können
deshalb unsere Zeit nicht damit verschwen¬
den. Theorien zu spinnen sondern unsere
Zeit mutz damit angewandt werden die Tat¬
sachen zu meistern. (Lebhafter Beifall.) Wir
müssen mit realistischem Sinn den Alltag
für unser Volk besser zu machen versuchen
Gerade die alten Idealisten unserer Bewe
gung haben daher die Aufgabe, mutig den
Sprung von der Romantik in die Wirklich
keit zu tun .'

Man müsse sich immer tragen, welch»Maßnahmen tm Augenblick zweckmäßig
durchgefükn werden könnten. So müsse auch
eine kluge Führung dalür sorgen, daß die
tnnerpoli tischen Maßnahmen in

Mp-remtlmimvng« bracht würSey isst den
Erfordernissen der Außen Politik. LS lei uL-
sglr. wenn heute gewisse Kritikaster auf d»n
einen oder anderen Amtswalter Änwiesen.
um zu zel« n. daß der NstionallozisliSmüs
Fehler mache. „Wir. die wir in den vergaft-
genen zwei Jahren so viel getan haben, ha¬
ben damit das souverän« Recht «rworMr,
auch einmal Fehler zu machen (Stürmischer
Beifall.) Die Pharisäer , die gar nichts tun.
können allerdings auch keine Fehler machen.'
(Heiterkeit.) „Freilich haben wir Glück ge¬
habt. aber das ist es ja. Das Volk will M-
ber von Leuten geführt werden, die Glück
als wie Unglück haben. Im übrigen hätte
man ja annehmen können, daß unsere Vor¬
gänger mehr Glück hätten, da sie ja immer
so taten, als sei der liebe Gott ihr Fraktions¬
kollege.' (Stürmische Heiterkeit und Beifall.)

„Die Partei ist aber nicht selbst zufrieden
geworden, sondern sie ist unersättlich
in de , Stellung neuer Ausgabe «.
Je mehr wir erreichten, desto mehr haben wir
uns vorgenommen."

„Jeder «US den Reihen der Bewegung,
auch der kleinste Pimpf im Jungvolk, trägt
heute den Marschallstab im Tornister, denn
wir haben den Satz „Freie Bahn dem Tüch¬
tigen!' zur Wahrheit gemacht. (Bravorufe .)
Der Führer und seine Mitarbeiter haben
ganz allein die Verantwortung übernommen.
Während die Kritikaster genörgelt haben,
hat die Regierung eine neue Wehrmacht auf¬
gebaut. (Stürmischer, sich immer wieder¬
holender Beifall.) Eine Nation, die eine
Führung besitzt, ist immer anderen Natio¬
nen, die parlamentarisch regiert werden,
überlegen. (Lebhafter Beifall.)

Dr . Goebbels kam dann auf die Außen¬
politik zu sprechen und sagte: „Deutschland
sühlt sich heute wieder als souveräner Staat.
Wir sind heute eine Großmacht, die im Spiel
der Politischen Kräfte mitzählt. (Bravo¬
rufe.) Deutschland denkt nicht an Krieg.
Wir halten vielmehr das ewige Geschwätz
von Krieg für ein Verbrechen. ES ist nicht
wahr, daß Deutschland den Korridor, Teile
der Tschechoslowakei. Oesterreich und Elsaß-
Lothringen oder sonstige Gebietsteile gefor¬
dert hat. Wenn aber ausländische Zeitun¬
gen solche Lügen verbreiteten, so sind sie eS,
die Europa beunruhigen.

Wir drohen niemandem, aber wir lassestuns auch nicht bedrohen. (Stürmischer Bei¬
fall.) Wir sind der Ueberzeuguna, daß etwaß
weniger Gerede, aber etwas mehr Vernunft
der Welt sehr dienlich wären.'

Der Minister wandte sich dann an die Alte
Garde, die auch heute wieder dem eigenen
Volk und der ganzen Welt ein leuchtendes
Beispiel ruhiger Gelassenheit, aber auch fester
Entschlossenheitzeigen müsse. Der Führer
hat der Welt ost genug die Versöhnungshand,
hingestreckt. Diese Versökmungshand bielbi
weiter offen. In dieser Stunde möchte ich
einen Appell an die Welt und an
die Staatsmänner der Welt rich¬
ten.  daß sie der Welt den Frieden geben,
der aus der Achtung aller gegen alle beruht.
Deutschland wird dann auch die besten Sol¬
daten dieses Friedens, der jedem seine Ehre
läßt , stellen.

„Diesem Frieden hat sich das deutsche Volk
mit seinem Führer verschworen.'

Mit einem Heil auf den Fübrer und daß
deutsche Volk. daS von den Massen begeistert
ausgenommen wurde, schloß Dr . Goebbels
leine Rede.

Im Anschluß daran fangen die Massen
begeistert die nationalen Lieder. Gauleiter
Dr. Goebbels begab sich sofort nach Beendi¬
gung der Kundgebung im Flugzeug nach
Berlin zurück.

MMrase
«ür Fra«Memaim

Berlin, 80. März.
Im Mordprozeß Jünemann «i

stattete der medizinische Sachverständst
Pros. Müller - Heß  sein Gutachten. Zt
nächst bestätigte er das Ergebnis deS Obdu
tionSbefundes. wonach die Kinder verhu >
gertundverdurstet  sind . Zur Frac
Ver Zurechnungsfähigkeit  der M
geklagten erklärt er. daß normale Mensche
ein Leben, wie es die Angeklagte führt
kaum begreifen  könnten . Ihre furch
bare Tat liege zum Teil begründet tn d«
ganz oberflächlichenund verkümmerten G
kühlsleben und vor allem in ihrem Man
an sozialem Einfühlungsvermögen.
Sachverständige kommt zu dem Ergebni
daß die Angeklagte zwar geistig mir
derwertig  ist . doch müsse das Borlie
des 8 51 verneint  werden . Sie sei
ihre Tat voll verantwortlich zu machen.

Darauf beantragte der Vertreter der Al
klage gegen die Angeklagte wegen Morde
in dreiFällen die Todes st rase  uy
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrerrechte.

Nach der Beratung verkündete der Vor¬
sitzende des Berliner Schwurgerichtes. Land¬
gerichtsdirektor Dr. Bode,  am SPStnack-
mittag des Samstag folgendes Urteil: Die
Angeklagte hat sich des Mordes  schuldiggemacht und wird zum Tode verur¬
teilt.  Die bürgerlichen Ehrenrechte werden
ihr aus Lebenszeit aberkannt.

Die Angeklagte nahm das Urteil in sich
zusammengesunken und teilnahmSlM
entgegen.



durch ihr Leben führte und zeigte , wie und
was sie schufen. Herr Kern ivar auch der
berufene Mann , der seinen Vortrag musika¬
lisch Mt Proben erläutern konnte . Den
Den Schluß des ersten Teils bildete das
„Gloria " von Bach , gesungen vom Schüler¬
chor und den Lehrern.

Im zweiten Teil kam auch der Humor zu
seinem Recht - Vier Schüler der 8. Klasse
zeigten auf der Bühne ausgezeichnete Ba uern -
typen in dem Hans Sachs -Stück „Der Roß¬
dieb von Fünsing ".

Dann folgte die Ehrung zweier Schüler,
Löffer und Sevvay . Wenn auch dieses Jahr
der Bätzner -Preis der kath . Schule zufiel , so
war die Lehrerschaft doch der Ansicht , daß
die vorzüglichen Leistungen dieser beiden
Schüler durch ivertvollc Bücherprcise gewür¬
digt gehöre » .

Ein Sprechchor der 8. Klasse und das ge¬
meinsam gesungene Lied von unserem schönen
Heimattal beschloß die wohlgelungene Feier.
Sie hat gezeigt , was man in kurzer Zeit lei¬
sten kann , wenn Lehrer und Schüler Zusam¬
menarbeiten und jeder in seinem Teil gibt,
was in seinen Kräften steht . Wi.

Die Meisterprüfung im Flaschnerhandwerk
bestand Rudolf Caspar  mit der Note „Gut " .
Nach mehrjährige Tätigkeit bei Karl Güthler
in Wildbad wird der Jnnghandwerker sich in
Höfen niederlassöii.

Baumkronen
werde« abgesprengl

Bieselsberg . 1. April.
In den benachbarten Wäldern werden in

diesen Tagen eigenartige Sprengungen bor¬
gen ommen . In Jnngknltnren wurden For¬
chen geschlagen . Das Fällen von Bäumen,
ist immer mit Hindernissen verbunden,
da die Kulturen beim Fallen der Bäume
Schaden erleiden . Aus diesem Grunde werden
die Kronen am oberen Ende des Stammes
abgesprengt , was viel Geschick und Erfahrung
erfordert . Bei dieser Sprengung wird die
Krone vom Stamm gerissen und fällt senk¬
recht neben dem Stamm zu Boden , so daß
Schäden an den Kulturen kaum Vorkommen.
Der Erfinder dieses „Kronenabschnßverfah-
rens ", das , heute im In - und Ausland an¬
gewandt wird , ist Forstmeister Langer -Gcrns-
bach, der im Murgtal dem dortigen großen
Forstamt vorstehl und in den Kreisen der
Forstmänner auch dieser Erfindung wegen
bekannt ist . Der meistens zu solchen Spren¬
gungen verwendete Sprengstoff heißt „Lan-
gerit " . Seine Eigenart besteht darin , daß er
abreißt und etwas „lupft " . Dies hat zur
Wirkung , daß die Krone nicht stürzt , sondern
senkrecht neben dem Stamm zu Boden sinkt.
Die Knallwirkung bei sulchen Sprengungen
ist gewaltig , und nach ihnen zu schließen,
könnte nian glauben , es würden ganz gewal¬
tige Sprengungen vorgenommcn.

»

Feldrennach , 29. März . In der heutigen
Sitzung des Gemeinderats  wurden
einige Fürsorgesälle behandelt . Ein Antrag
auf Unterstützung wurde als unbegründet ab¬
wiesen , in einem andern Fall wurde die ein¬
gereichte Bsschiverde zurückgenommen . — An¬
schließend fanden zwei gemeindegerichtliche
Verhandlungen statt , von denen die eine durch
Entscheidung des Gemeindegerichts erledigt
wurde . Im andern Fall hat der Beklagte
schriftlich erklärt , daß er nicht erscheinen
iverdc . Der Kläger wurde in diesem Fall auf
den ordentlichen Gevichtswvg verwiesen.

Das Oberamt hat einem Gesuch des Bür¬
germeisteramts entsprechend von der auf 1.
April ds . Js . vorgesehenen Neuanfstel»
lung eines Schnldentilgungspla-
nes,  der eine raschere Abtragung vorsteht,
Abstand genommen . — Drr Bericht des Lan-
desfenerlöschinspektors über die vorgenommene
amtliche Prüfung der neuen Metz -Leiter
wurde dem Gemeinderat bekanntgegeben . Die
Leiter entspricht durchweg den an sic gestell¬
ten Anfordernngen . Die Beschaffung von
12V lfdm neue Feuerivehrschläuche ist in Aus¬
sicht genommen , ebenso soll an dem neuen
Fenerwehrgerütehaus ein verglastes Schlüssel¬
kästchen angebracht werden . — Der Gemeinde¬
rat bewilligt die Mittel für je zwei Stunden
Abteilungsunterricht in der Unterklasse Feld-
rcnnach und in der cinklassigen Schule in
Pfinzweiler . — Kenntnis genommen wird von
dem Gesetz des Dtaatsministerinms über die
Untersuchungsgebühren bei der Schlachtvieh-
und Fleischbeschau und der vom Landrat ge¬
troffenen Anordnung . Die Neuregelung tritt
am 1. April ds . Js . in Kraft . Weiter gab
der Bürgermeister das Ergebnis über seine
Verhandlungen wegen Nenperpachtung der
Gemeindejagd  bekannt . '

Zum Schluß totes er darauf hin , daß mit
Inkrafttreten der deutschen Gemeindeordnung
ans 1. April ds . Js . auch die Tätigkeit des
Gemeinderats als beschließendes Organ auf-
höre und daß die Aufgabe des einzelnen , eigen¬
verantwortlichen Gemeinderatsmitglieds sich
dahin erstrecke , den Bürgermeister zu beraten
und seinen Maßnahmen in der Gemeinde
Verständnis zu verschaffen . Bis zur Ncnbe-
rufung der Gcmeinderätc führen die Mitglie¬
der des seitherigen Gemeinderats die Geschäfte
nach den Bestimmungen her neuen Gemeinde¬
ordnung weiter.

Rotensol , 29. März . Am vergangenen
Sonntag hielt der Gesangverein „Sänger¬
kranz " im Gasthaus zum „Lamm " seine dies¬
jährige Hauptversammlung ab . Mit herzlichen
Worten begrüßte Vorstand Merkle alle An¬
wesenden und gab zugleich die Tagesordnung
bekannt ; zum Verlesen der Protokolle wurde
Schriftführer Müller daS Wort erteilt . Die

ausführlichen Berichte zeigten , daß der Ver¬
ein ein sehr arbeitsreiches Jcchr htiäer sich
hat . Kassier Llldmger gab bekannt , daß die
Kasse einen starken Abmangel gegenüber dem
letzten Jahr aufwteS , was natürlich für die
Mitglieder nicht erfreulich war . Die feierliche
Sängerehrung  stand ferner auf der
Tagesordnung . Vorstand Merkle gab die Na¬
men der Mitglieder , die als Mitgründer dem
Verein 'bis heute ununterbrochen treu blieben,
bekannt . Es waren sieben , die sich in der
Mitte des Saales ausstellten . Ihnen sprach
der Vorstand den wohlverdienten Dank aus
und überreichte ihnen den Sängerstock mit
dem Wunsche , daß sie auch weiterhin im Ver¬
ein Mitarbeiten als nachahmenswertes Vor¬
bild aller Sänger . Nach ausgesprochenen
Tankesworten für die überraschende Ehrung
sangen die sieben Jübilare ' ihren übrigen
Sangesbrüdern zwei Lieder . Einige Anträge
wurden besprochen ; darunter Erhöhung der
Monatsbeiträge . Dann dankte der Vorstand
dem Herrn Dirigenten Neuster für all die
aufopfernde Mühe im vergangenen Jahr ; mit
dem Klang herrlicher Lieder fand die gut ver¬
laufene Versammlung ihren Abschluß.

Schöübronn bei Marxzell , 31 . März . Hier
fiel ein dreijähriges Kind in heißes Wasser
und starb an den schweren Verletzungen.

Pforzheim . Gemgß der neuen Gemeinde¬
ordnung bildet Pforzheim einen Stadtkreis;
außerdem sind es in Baden die Städte
Mannheim , Karlsruhe , Freiburg , Heidelberg,
Konstanz und Baden -Baden.

Eutinge « . Das neugeschaffene Rebgelände,
15 Stücke zu je 10 Ar , wird jetzt abgegeben.
Der Kauf wird sehr erleichtert , da die Ge¬
meinde die Zahlung auf zehn Jahresraten
verteilt . Die Herrichtung der Weinberge gab
tv Arbeitern mit 3000 Tagwerken gute Be¬
schäftigung.

Enzberg . Aus der neuen Unrgehungsstraße
geriet ein mit Papierballen beladener Pforz-
heimcr Krastlastwagen in ein Schlagloch , wo¬
bei eine Achse brach Der Wagen überfuhr
den Gehweg und Überschlag sich an der Bö¬
schung . Die Fahrer kamen mit dem Schrecken
davon , doch verursachte die Bergung der La¬
dung ziemliche Schwierigkeiten und nahm viel
Zeit in Anspruch.

Althengstett . In der Nacht zum Samstag
brach im Anwesen von Gottlieb Kopp ein
Brand aus , der das Anwesen bis auf die Um¬
fassungsmauern zerstörte . Noch am Samstag
nachmittag züngelten die Flammen aus dem
zusammengestürzten Gebälk . Die Nachbar¬
gebände konnten vor Schaden beivahrt blei¬
ben . Der Brandschaden von etwa 1V0VV M.
ist nur zum Teil durch Versicherung gedeckt.

Calw . Beim Schncesturm am Freitag

nachmittag « litt der Stadtwald einige Wind-
b-rüche . Einige hundert Festm «t»r Hoh ftüen
dem Unwetter zum Opfer.

Calw , 81 . Marz . (LSAahreGetvrrbe-
schule .) Die Gewerbeschule Calw  konnte
am Freitag mit Abschluß deS Schuljahres das
Jubiläum ihres LSjährraen Bestehens feiern.
Zugleich durfte Gewerbeschuldirektor Aldin-
ger  auf eine ebenso lange verdienstvolle Be¬
rufstätigkeit als Schulleiter zurückolicken . Zu
dem schlichte« Gedenkakt im festlich mit Blu¬
men geschmückten Georgenäumssaal hatten sich
Landrat Nagel»  stellt ). Kreisleiter Bosch,
Bürgermeister Göhner,  Kreishandwerks-
meister Schäfer,  Vertreter der Schulver¬
banosgemeinden sowie der Wirischastsgliede-
rungen der Bewegung u . a . Gäste mehr ein»
gefundeu . In einer umfassenden Rede gedachte
Gewerbeschuldirektor Aldinger des Schul¬
jubiläums.

^U 8 der Le ^ eZunZ
Schömberg , 29. März.

Zum öffentlichen Vortrags¬
abend  der NSWlP im „Löwen " -Saal hatte
sich Donnerstag abend eine stattliche Hörer¬
schaft eingefunden . In seiner Eröffnungs¬
ansprache gedachte Ortsgruppenleiter Ban-
spach  in flammendem Protest des litauischen
Schandurteils gegen unsere memelländischen
Brüder . Anschließend gab der Ortsgruppen¬
leiter einen Rückblick über Las zweite Jahr
im Dritten Reiche . 1931 könne man als das
Jahr der politischen Machtsicherung durch Len
Nationalsozialismus bezeichnen . In großen
Zügen entwickelte er dann vor der Zuhörer¬
schaft noch einmal die bedeutendsten Ereignisse
und die großen Maßnahmen der Reichsregic-
rung auf allen Gebieten . Wenn wir heute
die Bedeutung dieser Arbeit erkennen wollten,
müßten wir immer wieder an das Chaos bei
der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus denken . Die Ausführungen des
Redners wurden mit Beifall ausgenommen.
Bedauerlich ist es nur , daß so manche Meckerer
und Besserwisser , die zwar * heute vielfach
Nutznießer des wirtschaftlichen Aufschwunges,
der dank der Tüchtigkeit der nationalsoziali¬
stischen Regierung einsetzte , sind , wie immer,
so auch dieses Mal in der Aufklärungsver-
sammlung der Partei fehlten . Gerade ihnen
könnten einmal die verblendeten Augen ge¬
öffnet werden . Daß es aber auch eine Reihe
von Parteigenoffen gibt , die den Veranstal¬
tungen regelmäßig fernbleiben , sei ein Zeichen
grober Disziplinlosigkeit , deren Auswirkungen

Windrnühlenflugzeug landet heute aut
dem Turnplatz

Neuenbürg , i . April.

Aus Böblingen erreichte uns heute früh
eine freudige Nachricht , die nicht nur uns
Neuenbürger angeht , sondern sicher weite
Kneife des Oberamts interessieren wird.

Das Windmnhlenflngzeug , das bekanntlich
als einziges seiner Art am letztjährigen
Deutschlandflug teilgenommen und dabei
recht gut abgeschnitte » hat , ist z . Zt ., nach¬
dem es in einigen konstruktiven Dingen Ver¬
beffert worden ist , auf einem Dentschlandflng
begriffen . Die geplante Flugroute geht von
Stuttgart , wo das Flugzeug gestern ans dem
Cannstatter Wasen gelandet und großes Auf¬
sehen erregt Hat , über Böblingen , wo es
heute morgen einem großen Kreis von Fach¬
beuten Vovgefiihrt wird , nach Baden -Baden.
Hier wird es im Auftrag der staatlichen Kur¬
verwaltung verschiedene Schauflüge ansftih-
ren . Der Zufall will cs nun , daß der Pilot
des Flugzeugs der Kriegskamerad einer be¬
kannten hiesigen ebenfalls bei der Fliegerei
gewesenen Persönlichkeit ist . Dieser hat sich
nun an scinn ehemaligen Kameraden nach
Böblingen gewandt und ihn gebeten , seinen
Flug nach Baden -Baden hier ans eine Stunde
zu unterbrechen . Nach eingehender Bespre¬
chung der Platzsrage wurde diesem Ersuchen
statt -gegeben.

Nachstehend einige interessante Angaben
über die technischen Eigenschaften von Wind¬
mühlenflugzeugen . Der große Vorteil dieser
Konstrnktionsart ist der , daß man keinen
großen Flugplatz zum Landen und Starten
benötigt . Die großen Landeplätze (im allge¬
meinen 500 auf 500 Meter ) sind die großen
Nachteile der Motorfliegcrei ; man weiß , daß
ans diesem Grunde viele Städte nicht ange¬
flogen iverden können und deshalb ihre Flug¬
häfen weit außerhalb der Stadt anlegen müs¬
sen . Das Flugzeug hat eine Geschwindigkeit
von IM bis 120 Stundenkilometer , also etwa
die Flugeigcnschast eines normalen Kriegs-
flngzeiigs , die aber heute spielend 200 bis 250
Kilometer machen . Die geringste Geschwin¬
digkeit . und das interessiert natürlich am mei¬
sten , ist etwa 7—8 Stundenkilometer . Die
Maschine steigt ferner nach 1—5 Meter Boben-
fährt auf und landet vollkommen senkrecht.

lieber dem Landungsplatz wird der nor¬
male Zngpropeller abgestellt , das Flugzeug
verringert dadurch seine Geschwindigkeit auf
ivenige Meter und geht zum Gleitflug über.
Dann tritt der sich senkrecht über dem Flug¬
zeug befindliche , ans drei Flügeln bestehende
Windmnhlenpropeller in Tätigkeit , die Ma¬
schine schwebt und kann dadurch die Ab¬
stiegsrichtung und Abstiegsgeschwindigkeit nach
Belieben bestimmen . Durch diese Art der
Fortbewegung und Landung ist es möglich,

ruf ganz kleinem Raum zu starten und zu
landen . Der Wunschtraum aller Flieger , auf
der Veranda oder Plattform eines Hauses
zu landen , ist nahezu Wirklichkeit . Zunächst
ist allerdings immer noch ein Platz im Aus¬
maß von etwa 30 aus 30 Meter erforderlich,
also ein mäßig großer freier Platz innerhalb
der Stadt . Auf alle Fälle sind wir und mit
uns noch viele auf das erstmalige Erscheinen
eines Windrnühlenflugzeuges in Neuenbürg
sehr gespannt . Niemand sollte sich diese Ge¬
legenheit entgehen lasten.

Landung des Windmühlenflugzeugs etwa >
um 5 Uhr heute mittag!

Soeben erhalten wir folgende Nachricht
über die hiesige Landung und den Weiterflug
des Windmühlenflugzeugs:

Das Flugzeug wird etwa um 5 Uhr heute
nachmittag auf dem Turnplatz in Neuenbürg
landen , eine Stunde Aufenthalt nehmen und
nm 6 Uhr den Weiterflug nach Baden -Baden
antreten , wo die Landung um 7 Uhr auf
dem Kurplatz vor sich geht.

Das Polizeiamt teilt hierzu mit : Der
Turnplatz wird ab 5 Uhr für jeden Verkehr
gesperrt . Nach der Landung der Maschine
wird der Platz wieder freigegeben , und die
Besichtigung des Flugzeuges  ist
gegen eine Gebühr von 10 Pfennigen frei-

i gestellt . Ob in der Stunde des hiesigen
Aufenthalts Probeflüge gezeigt werden , konn¬
ten wir nicht erfaßen . Für den Weiterflug
ist der Turnplatz wieder zu räumen . Der
Abflug soll pünktlich um 6 Uhr erfolgen.
Der Verkehr auf den Straßen und den
Brücken heim Turnplatz iü weder für Fuß¬
gänger noch Fuhrwerke oder Kraftfahrzeuge
gesperrt.
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NS -Frauruschast Wildbad . Ein besonderer
Anlaß macht es nötig , daß wir am Dienstag
Len 2. April , nachmittags 2 Uhr , Singstunde
halten im Franenschastslokal . Erscheinen aller
Sängerinnen ist Pflicht.

Die OG .-Leiterin.

auf die Betreffenden bald selbst zurückfällt.
Im ziveiten Teil des Vortragsabends sprach

die Pgin . Dr . Müller  sehr interessant über
Gase und Gasschutz.  1SS6 hätten zwar
alle Mächte in der Haager Deklaration ge¬
meinsam die Anwendung von Giftgasen ab-
gelehnt . Im Weltkriege habe sich Deutschland
zunächst an die Abmachung gehalten . Die an¬
deren Mächte aber hätten die Vereinbarung
gebrochen , so daß auch wir unS nicht mehr
daran halten konnten . Die Vortragende kam
dann auf die Verschiedenei : Gasarten zu spre¬
chen . In den alten Frontkämpfern wurden
bei Erklärung des Grün -, Gelb - und Blau¬
kreuzgases und -deren Ankvendnng manche Er¬
innerung - wach. Im Weltkriege wäre
Deutschland den Gegnern im Gaskrieg über¬
legen gewesen . Ausführlich wurde dann der
Sch gegen Gasangriffe erläutert , wobei als
Haup,Schutzmittel Gasmaske und Feuchtigkeit
hervortrat . Zum Schluffe erwähnte die Red¬
nerin noch den Maffenschutz bei Gasangriffen.
Es ist gut , daß auch hier endlich einnml der
Bevölkerung die Gefahren und in großen
Zügen ivenigstens auch deren Abwehr vor
Augen geführt wurden . Reicher Beifall be¬
lohnte die Vortragende . Nach Verlesung eini¬
ger wichtiger Bekanntmachungen schloß der
Ortsgrnppenleitsr die Versammlung nnt
einem „Sieghcil " ans den Führer.

Konsul Michael (Grenze, , Ser Leidenschaft)

Komödie von Axel Jvers — Im Pforzheimer
Schauspielhaus

Schon der Hanpttitel , einfach ein Name,
äßt auf Beziehungen zu einer gekniffen dra-
natischen Richtung schließen , die 'denn auch
inrch die Stoffivahl und Behandlung bestä-
rigt werden , nämlich zu der pshchologisch-
tmturalistischen Art , die in Ibsen ihren Mei¬
ster hat . Der Untertitel hingegen weist ins
Ronmnhafte , dem im Stück das unorganische
Anhängsel des Schlusses entspricht ; es gehört
abgeschnitten , weil cs die Tragik des Stückes
ins Lächerliche verzerrt , und könnte unbe¬
denklich fehlen , weil es offensichtlich nachträg¬
lich angcleimt wurde , vermutlich als Konzes¬
sion an ein gewisses Publikum , dem ein tra¬
gisches Schicksal Wider das Gemüt geht . Für
uns fällr der Vorhang , ivenn es heißt : „Es
ist aus !" und wir rufen uns den ungetrübten
Genuß ins Gedächtnis zurück , mit dem wir
in steigender Spannung dem zielsicheren
dramatischen Aufbau des Werkes folgten , das
doch einmal wieder der Forderung der Büh¬
nenwirksamkeit entspricht und dennoch mit
'Parfümen Mitteln gearbeitet ist, klar bleibt
ind lebenswahr.

Vaterliebe gegen Frauenliebe heißt der
Gegenstand . Weil ein Vater seinen schwärme-
üschen Sohn nicht Lurch die Heirat mit einer
^rechnenden Schönheit zugrmrde gehen lassen
rill , deshalb wirft er sich selber nach Len
gewagtesten Gewaltversuchen zur Entzkvcinng
der beiden , gleichsam selber in die Bresche , in¬
dem er ihr die Heirat anträgt . Mit diesem
hochdramatischen Donnerschlag schließt der
zweite Aufzrrg — und nun die Lösung : Was
dem Konsul ein Opfer ivar . entwickelt sich all¬
mählich zur Neigung , und als seine Partnerin
ebenfalls entdecken muß , daß ihr Herz zu
sprechen beginnt und ihren Verrat am Ge¬
fühl verdammt , da verzichtet sie. Zwei Neben¬
figuren , ein Allertveltsonkel und eine getreue
liebende und verzichtende Freundin des Kon¬
suls sind zur Steigerung der Wirkung und
zum Ausgleich der Konflikte äußerst geschickt
hineingestellt . Die zwingende innere Logik
der Handlung und der Dialog gehören znm
Besten im neueren Bühnenschrifttum.

Die Aufführung unter Franz Ottos Leitunc
ivar sehr gut . In der Auffassung den , Stüo
vollauf gerecht iverdend , nnt gehöriger Stei¬
gerung der Wirkung ; in der Wiedergabe
blieb kaum ein Wunsch offen . Eine inensch¬
liche und bei aller Leidenschaft gelassene Hal¬
tung ließ die künstlerische Kraft der Darsteller
im besten Licht erscheinen . Franz Otto als,
Konsul schuf eine Meisterleistung durch über - '
legene Formung und Lebensivahrheit ; ebenso
ausgeglichen stellte Curt Müller  die me¬
lancholische Abenteurernatur des Onkel Dil-
lesen in das Spiel , und hatte damit nach
längerer Pause wivder eine dankbare Angabe
für seine Eigeimrt . Mt freudiger Anerken¬
nung - denken wir an die feine und zarte
Darstellung der verzichtenden Freundin bon
Ilse Steffel.  Durch einen stärkeren Ein¬
schlag von Kaltherzigkeit hatte EU en
Krug  der Gestalt der Tänzerin im ersten
Aufzug mehr Gegensatz verliehen ; unrso glän¬
zender war sie als Entsagende . Dem Darsteller
ves Sohnes (W . Schmidt - Keßler)  man¬
gelt bei aller freudiger Bemühtheit noch die
fleberzeugungSkraft der Persönlichkeit , die sich
erst Mt der innigen künstlerisch -menschlicher



Durchdringung in Jahren der schmerzlichen
Erfahrung bildet.

Das hochinteressante Werk dürfte viel be¬
achtet werden . Bei der Erstaufführung erhielt
es starken herzlichen Beifall . . . in

Veran8t2ltunK8 --Xa1enäer
Montag de» I . April

Ufa:  Barcarole (Gust . Fröhlich ).
Lili:  Boxkampf Schmeling —Hamas . — Die

lustige Palette.
Kali:  Die Frauen vom Tannhof.

Auf das morgen Dienstag stattfindende
Konzert des NS -Reichs-Sinfonie -Orchesters
in Pforzheim soll nochmals nachdrücklich hin-
gewissen werden . Die Kapelle mit ihren 100
Musikern nimmt einen bedeutsamen Platz im
Musikleben ein . und diese Gelegenheit , sie zu
hören , zu einem unglaublich niedrigen Preis,
dürste kein Volksgenosse unseres Bezirks ver¬
säumen . Für günstige Fahrgelegenheit ist ge¬
sorgt . Nachmeldungen zum Konzertbesuch
eiligst an die Kreisstelle Neuenbürg der
NSG „Kraft durch Freude ".

VelgMee WähvungSftrrrz
Abwertungsgesetze angenommen
Spekulanten machen Geschäfte

Brüssel , 3l . März.
Die Abwertung des belgischen Franken ha:

in der Bevölkerung größte Bestürzung her-
vvrgerufen . Schon die seit einigen Tagen im
Umlauf befindlich gewesenen Entwertungs¬
gerüchte hatte eine Flucht in die Sachwerte
zur Folge . Die Ankündigung der Maßnahme
in der Kammersitzung hat geradezu Panik-
artig gewirkt . Seit Freitag sind die W a ren-
häuser belagert.  Zahlreiche Kaufleute
sind bereits dazu übergegangen , ihre Preise
heraufzusehen . So hat z. B. ein großes ge¬
nossenschaftliches Warenhaus für Beamte
und Angestellte die belgischen Waren um
10 v. 6 . und die Maren ausländischer Her-

iiinsl um 25 o. H. erhöht . Aus Mons  wird
gemeldet, daß sich insbesondere der kleineren
Sparer eine große Erregung bemächtig!
habe , und daß am Samstagvormittag dre
Schalter der Sparkasse von Leuten umlaaert
wurden , die ihre Sparguthaben zurückhaben
wollten . Tie Negierung ist am Sonntag¬
vormittag zusammengetreten , um Maßnah¬
men gegen Spekulation und Preistreiberei
zu treffen.

Die « amm , rhat Samstag früh7 Uhr
«WEZ.) nach einer ununterbrochenen Nacht-
sitzung die von der neuen Regierung vor¬
gelegten Gesetze über die Abwertung des
Belga und die Erweiterung der um ein gan-
zes Jahr verlängerten Sondervollmachten
mrt 107 gegen 54 Stimmen bei 12 Stimm¬
enthaltungen angenommen . Bet den Libera-
len stimmte mehr als die Hälfte der Ab-
geordneten gegen die Regierung . Der

hui die von der Kammer ver¬
abschiedeten Gesetzentwürfe über die Abwer-
tung des Belga und die Gewährung von
Sondervollmachten an die Regierung Sams-
tag abend mit 110 gegen 20 Stim-
men  bei 19 Stimmenthaltungen an-
genommen  und damit der Regierung
oan Zeeland mit großer Mehrheit das Der-
trauen ausgesprochen.

vsr kukds» sm Ssmilss
Bezirksklafle

Mittelbaden , Gruppe 2 : SC . Pforzheim —
Niefern 2 :6, Eutingen — Durlach 4 :2, Enz¬
berg — Forst 4 :0, BSC . Pforzheim — Brötz¬
ingen 2 :2, BfR . Pforzheim — Birkenfeld 1:1.

Germania Brötzingen ist Meister
Nun ist endlich auch die monatelang un¬

gewisse Frage nach dem Meister der Gruppe 2
geklart ; das Brust -an -Brust -Rennen der bei¬
den alten Gauligamannschaften , die letztes
Jahr zum Abstieg verurteilt waren , ist be¬
endet und um eine Nasenlänge hat Germania
Brötzingen dieses aufreibende Rennen ge¬
wonnen.

Mit einem ganz kleinen Hoffnungsfunken
zogen die Birkenfelder am Samstag auf dem
Holzhof in den Kampf gegen den VfR ., aber
die einstige Stärke der Birkenfelder , ihre
sprichwörtliche Energie und ihr vorbildlicher
Kampfeseifer , sind nicht so wie früher und bei
einigen alten Kämpen , die jahrelang ihre
Pflicht treu und brav erfüllt haben , macht sich
nun doch mehr ' oder weniger das Alter be¬
merkbar . Lediglich Herz im Tor hat von seiner
einstigen Sicherheit und in der Beherrschung
des Strafraumes nichts verloren ; er ist ziem¬
lich der alte bewährte Hüter geblieben . Die
Rasenspieler erzielten in der 1. Halbzeit ihren
Treffer , die Birkenfelder glichen in der zweiten
Halbzeit ans.

Aufstiegsspiele zue Bezirksklasse
Der Meister der 1. Kreisklasse des Kreises

6 Nördlicher Schwarzwald , der FC . Schwann,
hatte im ersten Aufstiegsspiel die Stuttgarter

Lme öoa cMZincior
au ^ ebrocdev!

^u , einem rur Teil in 8e>!>„ »^ twren-
den 2 irkug krack eine geckg Kister
lange koa constrictor , 6a, gröLts
Lckaugtück de , Tirkug , au, . Da,
riegiZs Iteptii verurgsckte in den
RtraLen der keickskauptskadt eins un-
bsgckreidlicks Panik . Oie Lcklange ge¬
langte gckiieölicb big vor dag 8ckloü,
wo gie endück gsgtsill und eingeksngen
werden konnte . Ilnger 8 ild reigt dis
lloa congtrlctor in dem .zugendliek , da
g!s nockeinmai drokend ikren üopk

erkedt.
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„Eintracht " zu Gaste. In einem außerordent¬
lich spannenden Kampf , der die Grenzen des
Erlaubten nie überschritt , lieferten sich die
beiden Mannschaften ein ebenbürtiges Spiel,
das die Stuttgarter mit Glück für sich ent¬
scheiden konnten . Das Ergebnis stand bei
Halbzeit schon fest. Die Schwanner hatten in
der zweiten Halbzeit verschiedentlich Chancen
auszugleichen , wenn sie nicht so vom Pech ver¬
folgt gewesen wären.

Freundschaftsspiele der 1. Kreisklusse
Einen gewagten Gegner verpflichtete sich

der FV . Neuenbürg ans gestern Sonntag in
der Reserve -Mannschaft des 1. FC . Pforz¬
heim. Das Spiel kam auf dem Klnbplatz im
Brötzinger Tal zum Anstrag . In der ersten
Halbzeit und bis weit in die zweite Halbzeit
war das Spiel bei hochstehenden Leistungen
auf beiden Seiten ausgeglichen , was schon das
Unentschieden von 1:1 bis dahin besagt. Dann,
als die Klubler znm Endspurt ansetzten, ver¬
loren die Ncuenbürgcr etwas die Nerven und
mußten sich bei Schlußpfiff des Schiedsrichters
mit 7 :1Toren geschlagen bekennen.

Einen ebenfalls ritterlichen Freundschafts¬
kampf lieferten sich gestern Viktoria Ottenhau¬
sen und FV . Wildbad , welches Spiel die
Otteuhäuser mit 5 :2 Toren gewannen.

2. Kreisklaffe
Im entscheidenden Spiel um den zweiten

Tabellenplatz und damit um den Ausstieg in
die erste Krcisklasse gewann gestern Gräsen-
hausen gegen Höfen in Höfen mit 5 :1 Toren.
Engelsbrand und Gräfenhanscn werden in
der kommenden Spiclpcriode die 1. Kreisklasse
vervollständigen.

Ebingen , 1. April . (Sein Erscheinen
eingestellt .) Der im Verlag Alb-Bote
G. m. b. H. hier im 102. Jahrgang erschie¬
nene ..Alb - Bote" (Nationales Volks¬
und Heimatblatt von der württ .-bad .-hohenz.
Grenze) mit den Untertiteln .Winterlinger
Tagblatt , Meßstetter Tagblatt . Onstmetttn-
ger Nachrichten " hat sein Erscheinen ringe-
stellt. Tie letzte Nummer , in welcher der Ver¬
lag den Beziehern von der Nullösung des
Blattes Kenntnis gab . ist am 30. März er-
schienen. DaS Verlagsrecht des ..Alb-Bote"
ist in den Besitz der nationalsozial i-
stischen Heimatzeit nng ..Ter
Wille"  übcrgegangen . die zu den arößten
Provinzblättern Württembergs zählt und
das gesamte Industrie , und Wirtschafts¬
gebiet Balingen -Ebingen -Tailfingen umfaßt.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 gültig 0 ^ . N. 35: 3850.

Bekanntmachung.
Lohnsteuer.

Die Arbeitgeber werden nochmals daraus hingewiesen, daß die
Lohnsteuer ab I. 1. 1935 durchweg bar abzullesecn ist. Steuermarken
dürfen nicht mehr verwendet werden. Auf AbschnittO des mit
Schreiben vom 14. Dezember 1934 sämtlichen Arbeitgebern übersandten
Merkblatts wird hingewiesen.

Finanzamt.
Gemeinde Vtrkenfeld.

Dienststunden.
Mit Wirkung vom 1. April 1935 ab sind die DIcnststunden auf

dem Rathaus wie folgt festgesetzt:
Montag—Freitag: vorm. 7—12 Uhr, nachm. 1—5 Uhr,

Samstag: von 7—12 Uhr.
Die Einwohnerschaft wird dringend gebeten, sich an die festge¬

setzten Sprechstunden zu halten.
Den 1. April>935.

Bürgermeisteramt.

kukdsU -Vsrein Dßsusndürs s . V.
Am kommenden Samstag den8. April 1S35, abends8'/. Uhr,

findet im Lokal zur „Germania " unsere

jskrUcks « sup » Vsrssmmluns
mit folgender Tagesordnung  statt:

1. Geschäfts- und Kassenbericht. 2. Annahme der Einheilssatzung.
3. Wahl des I. Vorsitzenden. 4. 15jähriges Jubiläum am 1. u. 2.
Juni. 5. Anträge der Mitglieder. Dieselben-müssen bis spätestens
Donnerstag abend6 Uhr beim Vorsitzenden schriftlich eingereicht sein.

Zu dieser Hauptversammlung lade ich alle unsere gesch. passiven
und aktiven Mitglieder(auch die Iugendspielcr) höflichst ein.

Mitglieder! Beweist Eurem Verein die Treue!
Der 1. Vorsitzende.

wsusndürg.

vr . vücksr ruruek.

Vs. msü. VLWSÜÄ 5rkssgs >, kvlvSLvstd. Lkrl
pkorrkeirn , Telekom 2205

Mlmt sb 1. Loril ill äer l-illäensirM 24 (heim LllkndM.
- Vom 1.—3. ^ pril keine Lprecbstuncien.

Ubenso über Ostern verreist vom IP. bis 25. tlpril.

Wo werden Schuh-Reparaturen dauerhaft, schnell
und billig ausgefijhrt?

OIL » 81 « II,  Schuhmacher, dlsu « » l»llng,
Turnplatz.

I ^ otorbootfskketen
^ suk «Isn neuen rrsusnlsoen D

beim D̂üklenolekr D
mit unsern eleganten unkenterbaren und unsinkbaren lliliput-Lalon-Vkotorbooten„bi ixe " ^- und „velpliin" — I ««I« r »« In «Igsnsr Aspiks « unil Stsuerms ««. -

- Letzärdlick konzessioniert und nactz dem Outacbten makZebender LactzverständiZer̂
: absolut ungekäbrlicti, ein reizvolles VerZniiZen kür jedermann. —
: krSkknung k««t« mittag S Uke und weiterhin an allen Sonn- und lleiertaxen ^
: von 9 bis 7 Obr sowie Mitwochs und Samstags von 1 bis 7 Otzr. -

^ede Latirt nur 10 ? kx. 2um besuch ladet ein
u . k . LrknLielsr.

»öken.
SSsekstts - kmpkskliung.

Der tttl. Einwohnerschaft von hier und Umgebung zur gefl.
Kenntnisnahme, daß ich

das Geschäft von Friedrich Jauch,
Flaschnermeister

übernommen habe. Der gesetzlichen Voraussetzung für eine Geschäfts¬
gründung, wie Ablegung de: Meisterprüfung, habe ich entsprochen
und wird es mein Bestreben sein, das Vertrauen meiner Kundschaft
durch reelle Arbeitsleistungen zu gewinnen.

Ich bitte daher, mich, in meinem Unternehmen unterstützen zuwollen.

Kudols Caspar. IWsermeiftek.
Forstamt Neuenbürg.

Kilghsh-md Reisig
verkauf

am Donnerstag den 4. April
1935, nachmitt. 4 Uhr, am Drei¬
markstein aus Etaatswald Abt.
Iunkerswäldle ,Farnberg,Hahnen¬
salz und Scherer: Betgholz : Rm. ;
27 Bu .-Prgl ., 41 Ndlh.-Anbruch:
Reisig : 34 Lose mit 2700 Bu . u.
Ta .-Wellen (meist Stängchen).

Neuenbürg.verlören
ein graugrüner Lodenmantel samt
einer grauen Skimütze und ein
paar Handschuhe auf dem Weg
von Neuenbürg bis zur Eyach-
brllcke. Abzugeben bei

Karl Silbereisen.

W. Forstamt Neuenbürg.

Rgidichkn-Ziü« -
hoh verkauf

im schriftlichen Aufstreich
am Freitag den 5. April 1935,
vorm. II Uhr, in Neuenbürg aus
der Forstamtskanzlei aus Staals-
wald Abt. Köhicrhüttle, Hüitwald,
Straubenhardt, Steinbruch und
Lindenberg: 95 Rotbu-Stämme
mit Fm. : 9 11. 19 III., 35 IV.,
2 V Klaffe. Losvcrzeichnissedurch
die Forstdirektion, G.sH., Etutt-
gart-W.

Conweiler.

3i«N-ULüserilgsn smle Um-
arbeiteu von Slep-dMv

empfiehlt sich
Lgsir, « 0uS.

Fleißiges

klseleksn
für die Kaffeeküche sofort gesucht.

Kaffee Wagner,
Pforzheim.

Im KktiAkkm
und zwei dazupassende Nacht-
tischchen, neu, tanne, eiche gestrich.,
zu verkaufen bei

Albert Groß mann,
Schömberg.

WISIrsI
Fm Auftrag zu verkaufen eine

guterhaltene Wohnzimmereinrich¬
tung bestehend aus: 2 Kleide^
schränke, i Bertikow, 1 Aaszug-
risch, 4 Stühle(eiche gebeizt), für
200 Mark.
Emil Kühn.Pfo:zheim-Brötzingen,
Maurerstr. 5,Ha tcst,Mathäloenstr.

ein Wolsshund, auf den Namcn
„Karro" hörend.

Friß Kugele,
Unteren zenh-irdt,

Tel. Amt Liebenzcll 257.

empfiehlt
T. Meeh'sche Buchhandlung.

ZzssuZs-BerMemm.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung vec-
ueigert am Dienstag den2. April
1S3S, vormltt. 10 Uhr, in Neuen¬
bürg:

Ein Harmonium.
Ein Schreibtisch.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

srtopiung od . Ve->
douvngrrkörungsn ,ob
der ksglne nickt Isickl
ru nskmsndec Okel,
kinrigowgs kdoigs mit

Versuckspsckung 25 LkZ.

Lin Irsusr « slksr

möckts UeAlna-Uartzlnnr-
VVacks bei jedem ^ usputx
sein. Oie guten Oigensctiak-
ten üdertretken sogar die
IVünsctze einer ausprucks-
vollen tlauskrau. Uegina-
VVscks ist Zcprükt und
empkoklen vom k̂eicksver-
bsnd deutsctzer Ususkrauen.
Oarum Uauskrau, merke Oir
die Worte „FsZma-Uart-
glanxwsctzs" ist Oeine Sorte!

MH

Verkaukssteiien in: î susn»
biirg : Seikenksbrik Karl
Vistzler; Lsln -dsc !, : ILarl
6ott , Lutrartikel:
Paul priedrictz, Larbwaren.

5) Un e r b e r g, OA. Laiw.
Eins 38 Wochen trächtige, erste

Mi«
setzt dem Verkauf aus

Gottfried Schleeh,
Georg Sohn.
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Verlängerung der Frist für die Beendigung
der Instandsetzungs - und Ergänzungs¬

arbeiten

Ter Ergänzungsverordnung zum Gesetz
über Steuererleichterungen vom 20 . April
1934 gemäß ermäßigt sich unter bestimmten
Voraussetzungen bei der Veranlagung der
Einkommensteuer und der Körperschafts,
steuer die Steuerschuld um 10 v. H. der Aus.
Wendungen für Instandsetzungen und Er-
gänzungen an Gebäuden oder Gebäudetei¬
len aller Art . Die Hausbesitzer tzabei^ von
der tn der Ergänzungsverordnung liegen-
Sen Möglichkeit weitgehenden Gebrauch ge¬
macht . Tie Vorschriften der Ergänzungs-
Verordnung haben dadurch zur Belebung
des Baugewerbes in erheblichem Maße bei-
getragen.

Eine der Voraussetzungen jür die Gewäh¬
rung der Steuerermäßigung ist, daß die In-
standsetzungen und Ergänzungen bis zum
9l . März 1935 beendet sein müssen . Diese
Vorschrift hat zur Folge gehabt , daß in gro-
ßcm Nnifang bei Aufträgen an Baufirmen
und Handwerker der 31 . März 1935 als Be-
endlgungstermin bestimmt worden ist . Da-
durch ist im Monat März eine erhebliche Zu-
sammendrängung von Arbeiten erfolgt . Da
außerdem infolge der unerwarteten , zu An-
sang des Monats März eingetretenen Kälte-
Periode von etwa 14 Tagen in vielen Fällen
die Instandsetzungs . und Ergänzungsarbei¬
ten unterbrochen werden mußten , ist eine
rechtzeitige Beendigung vieler Arbeiten un¬
möglich geworden . Der Neichsminister der
Finanzen hat deshalb durch die „ Zweite Er¬
gänzungsverordnung zum Gesetz über
Steuererleichterungen vom 28 . März 1935"
die Frist , innerhalb deren die Jnstandset-
zungs - und Ergänzungsarbeiten beendet sein
müssen , vom 31 . März auf den 30 . April
1935 verlegt.

EriWücher MalMtvivblrr
Stuttgart . 29 . März.

Wegen mehrfachen fortgesetzten Heirats¬
schwindels , Darlehensbetrugs und Diebstahls
verurteilte das Schöffengericht den 25 ; ähri-
gen Josef Mayer,  der aus dem Bezirk
Rredlingen stammt und seit Sommer 1933
in Stuttgart ansässig ist , zu e i n e m I a h r
drei Monaten Gefängnis.  Mayer
hatte sich, bis er im Februar dieses Jahres
verhaftet wurde , nacheinander sechs Bräute
angeschafft , mit denen er teilweise zu gleicher
Zeit Verhältnisse unterhielt . Neben seinen
Heiratsversprechungen , die zu halten er nie¬
mals beabsichtigte , wirkte vor allem seine er¬
logene Behauptung , daß er in Bälde von
seiner Großmutter 3000 Mark erben werde,
in dem Sinne auf die Mädchen ein , daß
sie ihm leichtgläubig Geld gaben , das
sie meist als Hausgehilfinnen sauer verdient
und erspart hatten . Eine „Braut " verlor
30 Mark , eine 90 Mark , die dritte 200 und
die vierte 550 Mark , während die übrigen
mit geringen Opfern davonkamen . Ein
Kind , das eines der Mädchen gebar , starb
wenige Monate nach der Geburt . Der Um¬
fang der Gemeinheit des Angeklagten geht
am besten daraus hervor , daß er sich nicht
schämte , drei der Mädchen um je ungefähr
L Mark zu bestehlen , als sie ihm für kurze
Zeit ihre Handtasche überlassen hatten . Der
Staatsanwalt hatte genau die doppelte
Strafe beantragt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Rechnungsrat mit der Amtsbezeichnung
„Oberrechnungsrat " Wöhr  beim Oberamt
Gmünd seinem Ansuchen entsprechend in den
Ruhestand versetzt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Obersekretär Zimmermann  beim
Oberamt Schorndorf , Planmäßig beim Oberamt
Sulz , seinem Ansuchen entsprechend in den Ruhe¬
stand versetzt.

Der Herr Neichsminister der Justiz hat versetzt:
Den Justizassistentcn Weber  bei dem Amts-

gcricht Stuttgart I auf eine Strafanstaltsassi¬
stentenstelle bei der Landesstrafanstalt Ludwigs¬
burg , den Strafanstaltswachtmeister Bronner
und den Strafanstaltswerkführer Wagner  in
Hall je auf eine Strafanstaltswerksührerstelle bei
der Lanbesstrafanstalt Ludwigsburg , die Straf¬
anstaltswachtmeister Beck und Schwerdtle  in
Hohenafperg je auf eine StrasanstalkSwerkführer-
stelle bei der Zweigstrafanstalt Hohenafperg,
Schaupp  in Bettenreute auf eine Strafanstalts¬
werkführerstelle bei dem Landesgefängnis Rotten-
bnrg , Niederberger  in Hohenafperg und
Dürer  in Nottenburg je auf eine Strafanstalts¬
wachtmeisterstelle bei der Landesstrafanstalt Lud¬
wigsburg.

Der Herr Neichsminister der Justiz hat ernannt:
den Strafanstaltsassistenten mit der Amtsbezeich¬

nung Strafanstaltsfekretär Klein schmidt  bei
dem Landesgefängnis Nottenburg und den Etras-
anstaltsassistenten Julius  bei der Landesfkraf-
anstalt Ludwigsburg zu Strasanstaltssekretären
bei ihren bisherigen Dienststellen , den Straf¬
anstaltskommissar Erbele  in Ludwigsburg zum
Gefängnisverwalter bei der Zweigstrafanstalt
Hohenafperg , die Oberwachtmeister Beyer  in
Hall zum Strafanstaltskommifsar bei dem Landes¬
gefängnis Hall , Beuter  in Rottenburg zum
Strafanstaltskommissar bei der Landesstrasanstalt
Ludwigsburg , Böttinger  in Hall zum Straf-
anftaltskommissar bei dem Landesgefängnis Hall,
Nied  in ger  in Nottenburg zum Strafanstalts¬
kommifsar bei dem Landesgefängnis Nottenburg,
Ulmer  in Hall zum Strafanstaltswerkmeister bei
dem Landesgefängnis Hall , den Werkführer mit
der Amtsbezeichnung Werkmeister Balles  in
Rottenburg zum Strafanstaltswerkmeister bei dem
Landesgefängnis Rottenburg , die Hilfswacht-

meister Tcyafer ,n Hohenasperg zum Straf-
anstaltswachtmeister bei der Zweigstrafanftalt
Hohenafperg , Kienzlein  Nottenburg zum Straf-
anstaltswachtmeister bei dem Landesgefängnis
Nottenburg , Jühe  in Heilbronn zum Straf¬
anstaltswachtmeister bei dem Landesgefängnis Heil¬
bronn . Borst in Ludwigsburg zum Strafanstalts-
wachtmerster bei der Landesstrafanstalt Ludwigs-
bürg , Haller und Eisemann  in Stuttgart
zu Strafanstaltswachtmeistern bei dem Gerichts-
gefängnis Stuttgart I. Hepp  in Stuttgart zum
Srafanftaltswachtmeister bei dem Landesgesängnis
Hall , Niemand  in Rottenburg zum Straf¬
anstaltswachtmeister bei dem Landesgefängnis
Rottenburg , Steinhäuser  in Stuttgart zum
Strafanstaltswachtmeister bei dem Gerichtsgefäng-
nis Stuttgart I, Bauerin  Gotteszell zum Straf-
anstaltswachtmeister bei der Landesstrasanstalt
Gotteszell , SchübeIin  in Stuttgart zum Straf¬
anstaltswachtmeister bei der Zweigstrafanstalt
Hohenafperg , Wurster  in Hall zum Straf-
anstaltswachtmeister bei dem Landesgefängnis
Hall , den Aushilfswachtmeister Gehrigm  Hohen-
afperg zum Strafanstaltswachtmeister bei der
Zweigstrafanstalt Hohenafperg , die Hilfswacht¬
meister Krebs  in Heilbronn zum Strafanstalts,
Wachtmeister bei dem Landesgefängnis Heilbronn,
Baumann  in Stuttgart zum Strafanstalts-
Wachtmeister bei dem Landesgefängnis Hall.
Naichle  in Hohenafperg zum Strafanstalts¬
wachtmeister bei der Landesstrafanstalt Ludwigs-
burg.

Der Herr Reichs - und Preußische Minister des
Innern hat den Hauptmann der Schutzpolizei Her¬
mann Mack , nachdem er die Altersgrenze erreicht
hat , auf 81 . März 1935 in den dauernden Ruhe¬
stand versetzt.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind der RerchSbahnobersekretär Schwarz  in
Plüdcrhausen nach Stuttgart Hbf (Bahnhofs und
die Reichsbahnsekretäre Trost in Marbach
(Neckar ) und Fröhlich  in Nagold nach Ludwigs¬
burg (Bahnhof ) versetzt worden.

Der Herr Landesbischof hat Pfarrer Liebing
in Goldbach , Dek. Crailsheim , seinem Ansuchen
gemäß in den Ruhestand versetzt.

Born Bischöflichen Ordinariat in « ouenvurg tsr
Verwaltungspraktikant Alfons Baur  in der
Bischöflichen Kanzlei in Rottenburg zum Ober-
lekretär ernannt worden.

das znsamm '? Oh , cs reimt sich, fand das
gelehrte Paar.

Elektronenstnrm auf der Sonne treibt ans
Erden zum Selbstmord!

Sprichwörtlich unabänderlich zeigt die
Kompaßnadel nach Norden . Von Zeit zn Zeit
aber bekommt die Kompaßnadel einen Rap¬
pelkopf , gerät in rätselhafte Zuckungen , zeigt
hierhin und dorthin . Magnetische Stürme
toben über die Erde . Den Blasebalg tritt da
die Sonne . Auf ihr tobt ein elektrischer Or¬
kan , und der Erdmagnetismus bekommt cs ab.
Gigantische Massen von Elektronen brechen
auf die Erde ein , zumeist dann — aber nicht
immer — ivenn große Fleckengruppen über
die Sonne ziehen . Und den Verlauf so eines,
von der Sonne ausgelösten , magnetischen Ge¬
witters auf Erden brachten die Eheleute in
Kurvenform . Verglichen darauf diese Kurve
mit der Todeskurve . Da lief es ihnen eisig
über den Rücken . Die beiden Kurven ver¬
laufen durchaus gleichförmig , fa , sie decken
sich. Wenn das magnetische Gewitter auf
Erden oder , was aufs Gleiche hinausläuft , die
Elektroneninvasion von der Sonne her ihren
Höhepunkt erreicht , setzt unter den Menschen
ein Massensterben ein . Ist der Elektronen-
sinsturm abgeebbt , dann sinken auch die
Todeszahlen : Galgenfrist für die Sterbens¬
kranken . Merkwürdig genug , steigt einige
Tage nach dem Elektronenstnrm ans der
Sonne auch die Selbstmordkurve zu ihrem
Gipfelpunkt . Sonnenflecken droben und Le¬
bensüberdruß hienieden — wie reimt sich das
znsamm ' . . .?
Die Sonne — ein ungeheurer Radiosender?

Das Ehepaar macht nicht nur die Elektro¬
nen für die Fernwirkung der Sonne auf
uns alle verantwortlich . Bei den brodelnden
Eruptionen auf der Sonne sollen auch alle
möglichen Strahlen ausgesendet werden , die
irdische Atmosphäre durchdringen und auf
unsere Köpfe heruntersansen . Vor allem —
Rabiowellen . Und zwar gerade die ultraknrzen
Radiowellen , denen nach den neuen Erfah¬
rungen ein tiefgreifender Einfluß auf die
Lebensvorgänge zukommt . Frau und Herr
Dr . Düll berufen sich dabei auf die bekannten
Experimente , denen zufolge die kurzen Radio¬
wellen wahre Todesstrahlen für Bazillen,
Wegen und Mäuse sind , und aui die
Beobachtungen , daß Menschen in der Nahe
von Kurzwellensendern schlapp , schlaflos und
krank werden . Und solche Todesstrahlcn sende
eben auch die Sonne auf unsere Leiber , ivenn
sie gerade ihre schlechten Tage hat.

Trotz allem : Nicht bange machen lasse « !
Wie ernst die beiden Forscher unsere Si¬

tuation beurteilen , geht drastisch daraus her¬
vor , daß sie uns raten , uns vor dem Hexen-
rabbath der Sonnenelektronen mit Sonnen¬
todesstrahlen — in Isolierkammern zu
verkriechen ! Und iveiter den Chirurgen
nahelegen , von Operationen abzusehen , wenn
die Strahlenmvaston von der Sonne her
droht . Nicht doch ! Wir lasten uns von
Elektroneninvasion . magnetischen Sturmen,
Sonnenflecken , iU-Zonen , den gewiß noch
hypothssischen Nltraradiowellen der Sonne
nicht bange machen . Wir glauben an knie
Schreckgespenster , wenn sie auch tm Physika¬
lischen Gewand herwmgeistern . Jene so ubel-
beleirmuredeten Ultraradiowellen zum Beispiel
find für den Menschen nicht Todesstrahlen,
sondern gerade die kräftigsten Hsilstrahlen,
die stäppante Wunderheilungen von Furun¬
keln RS znr Lungengangrän vollbringen.
Warum sollten die Radiowellen der Sonne
nicht auch solches Gute können ? W . F.

Sie Sonne bringt Leben und Tod
Krankheit , Sterbestunde , Selbstmord und — Sonnenflecken

Vor kurzem haben sich auf der Sonne
riesige Fleckengruppen gebildet , die zehn
Erdkugeln fasten könnten . In diesem
Zusammenhang werden jüngste For¬
schungsergebnisse doppelt aktuell , da sie
ungeahnte Einflüsse der Sonnenflecken
auf unser Leben aufdeckten.

Schon des längeren hat man über die Son-
nenfleckeu gemunkelt , daß sie mit gewaltigen,
unsichtbaren Fangarmen in das irdische Ge¬
schehen eingreifen . Was seinerzeit in den Ur-
tageu der Menschheit die bösen Dämonen ge¬
macht haben , soll nun das Teufelswerk der
Soniienflecken sein : Seuchen . Erdbeben , Kata¬
strophen , Krankheit , plötzlicher Tod . Willfilh-
riger Nniversalkleister für Lücken in der Nr-
fachenkette . Wir haben darüber ungläubig
gekachelt , wollten uns vom Popanz Sonnen-
flecken nicht narren lasten . Aber jetzt wrrd 's
ernst . Beklemmend ernst . Das Danaergeschenk
der Erkenntnis von den heillosen Einflüssen
der Sonnenflecken auf unser aller Wohl und
Wehe Lanken wir dem Ehepaar Trante und
Bernhard Düll , das seine Abende damit zu¬
brachte , am Schreibtisch zu sitzen und Kurven
zu malen . Zick — zack — zick — zack. Eine
Linie enthüllte das Gesetz der Sterbestunde.
Rund 40000 Todesfälle wurden von dem em¬

sigen Forscherpaar mathematisch bearbeitet.
Und da zeigte sich das Merkwürdige.

Der Wellengang des Todes
Des Dienstes ewig gleichgestellte Uhr gilt

nicht für den Tod . Der Sensenmann ist viel¬
mehr launisch . Bald scheint er von einem Fu¬
ror besessen , Hekatomben hinwegmühend;
bald scheint sein Arm zu erlahmen , seinen
Opfern Galgenfrist gewährend . Und doch
ist es kein regellose Auf und W der trau¬
rigen Kurve . Unverkennbare Gesetzmäßigkeit
in - er Ballung und in der Leere des Ster¬
bens . Woher mag sie rühren ? Bisher nun
hatte das Ehepaar nur halbe Arbeit geleistet.
Der Schlüssel zum sonderbaren Wellengang
des Todes stand noch ans . Meder ging es
ans Kurvenmalen . Diesmal sollte das Ans
und Ab des Erdmagnetismus berechnet und
in die Zickzacklinien gegossen werden . Warum
ausgevechivet der Erdmagnetismus ? Die Ael-
teren unter uns werden sich vielleicht noch
der einst beliebten Brettllieder erinnern , die
in den Kehrgesang ausklangen „Wie reimt
sich das znsamm ' ?" Die verschiedensten
Dinge , die nichts miteinander zu tun haben
(diskrepante Begriffe nennt sie die Logik)
wurden da auf einen Reim gebracht . Todes-
kurve und Erdmagnetismus — wie reimt sich

Komtesse Friedl
Roman von Lelene Norbert

ArheberrechlSschuy d« rch VrrlagSanstalt Man », Regensburg.

37. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Ist schon recht, Samuel ! Zwar eine kleine Ver¬
wechslung , — doch bei der Hitze ! Es schadet nicht !"

Nun zog der Jude noch einen Umschlag aus der Tasche
seines Rockes.

,Me Forderung der Unionbank an Sie Hab' ich an-
gekaust . Sie schulden mir somit ein Kapital von drei¬
hunderttausend Mark ."—

Bei dem Wort „Unionbank " horchte Jodokus Birken¬
hofer auf . Was hatte der Kerl mit der Unionbank zu tun?
Woher wußte der überhaupt . . .? Ja , in drei Teufels Fla¬
men , das war ja gar kein Wahnsinn , das war gemeine
Wahrheit . . .

Jodokus Virkenhofer spürte einen dumpfen Druck in
den Schläfen . Er bezwang sich mit einer ungeheuren Wil¬
lensanstrengung.

„Samuel , lesen Sie mir das Zeug noch einmal vor
oder noch bester, geben Sie es her , ich lej ' es selber ."

Die Liste gab der Jude aus der Hand , die Belege nicht.
Jodokus quollen dis Augen aus den Höhlen . Ihm wurde

das Geheimnis der ersten Summe klar . Er hatte unter¬
schrieben, immer wieder unterschrieben , um in ge¬
wohnter Weise und Ruhe weiterleben zu können . Der
Samuel hatte es ihm leicht gemacht,' ihn mit kei¬
ner Verrechnung gedrängt . Im Gegenteil , er hatte
stets die Hand offen gehalten , war sofort zur Stelle ge¬
wesen , bis er ihn vollständig hineingeschlittert hatte . Und
bei Samuels System und Gewissen hatte sich das Kapital
im Nu verdoppelt . Die Unionbank bezahlt ! Die Belege
gültig , einwandfrei!

Eine Weile stierte Jodokus verzweifelt vor sich hin,'
dann schrie er wie ein wildes Tier aus:

„Sch sst! Verfluchter Schuft !"
„Einen anderen Ton , Herr !" '
Jodokus hielt ihm seine großen , derben Fäuste unter

die Nase.
.Dank unserm Herrgott , daß ich ein Deutscher Lin . Der

vergreist sich an so einem Gezücht wie du bist nicht, weil
ihm graust ." Der starke Mann zitterte vor Wut und Auf¬
regung am ganzen Körper . „Weil ihm graust , verstehst du?
Sonst würd ' ich dir einen Ton geben , der dich tn die>Hölle
hinunter tönt ."

Wie von Sinnen war der Betrogene . Nun hatte er doch
die tödliche Schlinge am Hals . -

Mit einem sadistischen Vergnügen betrachtet « der Sa¬
muel den Tobenden.

Das war seine Stunde ! Geduldig hatte er sie erwartet.
Mit einer Zähigkeit und Ausdauer , wie sie nur seinem
Volke eigen war . So hatte er den Gegner bezwungen.
Schluß mit allem Hohn und Spott . — Schluß mit aller Ver¬
achtung , die ihm zuteil geworden . Das Spiel war aus!
Bajazzo — der Herr vom Virkenhof und nun hieb es:
Zahle Bajazzo ! Zahle die Zeche ! —

„Schluß ! Schluß ! Schluß !"
Mit einer unheimlich wirkenden Freude schrie es der

Jude dem andern ins Erficht.
Der drohte zusammenzuklappen , morsch, hilflos , alt . Ein

Bettler war er ! Scheu , irr flüchtete der Blick des Jodokus
Birkenhofer zum Fenster hinaus , — über seiner Väter
Erbe hin , — zu dem wedelnden Hund herunter , — zu dem
Gimpel hinüber . —

Da sah er des Juden Hut . Das schwarze Ding , das den
blauen Himmel demonstrativ verfinsterte . - Eine Her¬
rengeste des Juden . —

Nit drei Schritten war der alte Mann dort und , warf
den Hut in weitem Bogen zum Fenster hinaus . Wenn er
doch jetzt den Juden in derselben Fluglinie hinaus beför¬
dern dürfte . —

Samuel lachte giftig.
„Nun , Herr , können Sie bezahlen ?"
Die Zähne des Gefragten knirschten. —>

„Wann ? "
Schweigen.
„Dann bis morgen , sechs Uhr aLends ."
Jodokus Birkenhofer sieht verstört seinem Peiniger ins

hämisch lächelnde Gesicht. Im Geiste hört er das lieb «, belle
Säuseln seiner Birken , das Rauschen der Eichen , den Neife-
gesang seiner Ähren , spürt er den weihevollen Duft der
Heimaterde und er wird blaß , totenblaß.

Die Heimat hat er ausgeliefert an einen , der Motten¬
arbeit im Körper des deutschen Volkes verrichtet . Verräter!
Verräter ! klang es ihm in den Ohren . Konnte er mit die¬
sem Vorwurf in der Seele weiter leben ? In seinem zer-
fältelte » Gesicht erstand der Ausdruck eines harten , schwe¬
ren Entschlusses . Sein « Gestalt straffte sich. Steil steht er
neben seinem Hund . Die Verzweiflung , die tn ihm tobt , ist
«ingesargt . Er will dem Inden kein Schauspiel bieten . —

„Gut ! Morgen um sechs Uhr abends ." —
Das klingt schon wieder in unerschütterlichem Gleich¬

mut . Dann bleibt er schweigend stehen, bis sich der Jude
entfernt hat ; hernach bricht er zusammen . Im dumpfen
Fall . Niemand kümmert sich um ihn ; nur der Dackel be¬
leckt sein Gesicht.

Nach langer Zeit erwacht Jodokus aus seiner schweren
Betäubung . Noch liegt er und da ist ihm , als hörte er
Komtesse Friedl mit klangheller Stimme zu ihm sagen:

,D «r Schlag wird Sie treffen , Herr Nachbar !"
Er befühlt seine Glieder . Hebt bald die eine Hand , dann

di« andere , den einen Fuß , dann den andern . Alles ohn<
Schaden!

Wenn er sich auch müde und erschlagen fühlt , — das
Ende war das noch nicht. An dieser Tatsache ermuntert er
sich und krabbelt langsam in die Höhe . Dabei steht er ein
Zettelchen auf dem Teppich hingeweht und er, für den der
Begriff „Ordnung " nur ein lästiges Ding im Leben war,
das man nach Belieben auf den Kopf stellen konnte, nimmt
das Zettelchen sorgsam mit in di« Höhe.

(Fortsetzung folgt .)



Aus dem Heimatgebiet
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Voraussichtliche Witterung für Dienstag
und Mittwoch: Unbeständiges Wetter.

Ueber Frankreich liegt Hochdruck, bei
Island ein Tief. Letzteres dürfte an Einfluß
gewinnen.

Der letzte Mürztag
Mit leichtem zeitweiligem Schneetreiben

nnd Kühle bei grauverhangenem Himmel ver¬
abschiedete sich der März . Trotzdem suchten
schon manche Wanderer den Weg in den
Schwarzwald, was sich an dem garnicht ge¬
ringen Verkehr auf der Bahn und auf den
Straßen erwies. Im großen Ganzen stand
der Sonntag überall (bis auf Neuenbürg, wo
besondere Verhältnisse Vorlagen) im Zeichen
der Konfirmation, die gestern zum echten rech¬
ten Familienfest wurde. Den Insassen des
Bezirkskrankenhauses wurde von der Kavelle
des Musikvereins vormittags ein freundlich
aufgenommenes Konzert dargebolen. — Dem
stillen Sonntag ging ein betriebsamer Sams¬
tag voraus , wo nicht nur die Helfer des Win¬
terhilfswerks im „Bären " ihre Schlußver¬
sammlung abhielten, sondern auch der Musik-
Verein seine Hauptversammlung und die SAL
einen Kameradschastsabend im „Schiff" ver¬
bunden mit einem Vortrag von Professor
Gunser.

In der letzten Sitzung des Ausschusses
vom Berkehrsverein stand hauptsächlich die
Beitragsfrage zur Behandlung und in Ver¬
bindung damit die Frage der Mitgliedschaft
überhaupt sowie das Verhältnis zwischen All¬
gemeinheit bzw. der Stadtverwaltung -- und
den Interessenten am Fremdenverkehr. Diese
Dinge treten in allen Fremdenorten in Er¬
scheinung, gewinnen jedoch in Neuenbürg be¬
sondere Bedeutung dadurch, daß hier sin
ziemlich neues Gebiet zu bearbeiten ist.

Es wurde mit Nachdruck festgestellt, daß
die Stadt mit den verfügbaren geringen Mit¬
teln nach dem, tvas sie bis jetzt geleistet hat,
nur noch in besonderen Fällen in Anspruch
genommen werden kann, iveun es sich tatsäch¬
lich um ganz allgemein wichtige Interessen
handelt. Bis auf iveiterrs hingegen sei haupt¬
sächlich den unmittelbaren Nutznießern des
Fremdenverkehrs, den Gaststätten und gewis¬
sen Gewerbetreibenden, die Initiative und die
Belastung zuznschieben. Hierin sei noch viel
Arbeit zu leisten, über deren Art schon ver¬
schiedentlich an dieser Stelle nnd im engeren
Kreike bei Besprechungen das Nötige gesagt
wurde.

In der Sitzung wurde bemängelt, -daß die
Einstellung auf den Fremdenverkehrnoch nicht
wirksam genug' in Erscheinung trete, so daß
der Berkehrsverein der nötigen Resonanz in
den Kreisen der Interessenten noch ermangelt,
ohne ivelche ein einigermaßen gedeihliches und
namentlich freudiges Arbeiten seitens der seit
Jahren unermüdlich nnd unter persönlichen
Opfern tätigen Wegbereiter der Fremdenwer-
üung nicht möglich ist Ein handgreiflicher
Beweis für die noch längst nicht genügend in
Mitarbeit umgesetzte Anteilnahme ist der
Beitrag — vielmehr der Nicht-Beitrag , wofür
die Zahlen deutlich genug sprechen, so deutlich,
daß Wege erwogen werden müssen, um dem
Verkehrsverein die nötigen Geldmittel zuzu-
führen — falls die Interessenten sich von
seinem nachgewiesenermaßenzweckvollen Da¬
sein (siehe Fremdenzahlen) fernerhin Vorteile
versprechen, insofern als eine gemeinsame
Werbung bedeutend billiger ist als die Einzel-
Werbung.

Vorbereitungen für die Unterbringung der
,Kraft durch Freude"-Nrlanber u. a. füllten
die Sitzung ans.

Die .Holzbrücke nach der Vorstadt, die
beim „Grünen Baum " über die Enz führt.
Wird z. Zt ., da die Tragbalken etwas alters¬
schwach geworden sind, ausgebessert. Die
Stadtverwaltung hat auf -dem Turnplatz drei
starke Schwarzwaldtannen anrollen lassen,
welche die Tragbalken für die verhältnismäßig
stark benützte Brücke geben. Die Stämme wer¬
den nicht gesägt, sondern mit der Zimmer-
mannsaxt geschickt zugehauen, so daß sie die
Form richtiger „Brückenträger" erhalten.

Heute nachmittag treffen die Saarurlauber
ein, die iir den Orten unseres Bezirkes durch
vie Vermittlung derNS -Volkswohlfahrt einen
mehrtägigen Erholungsurlaub verbringen.
Wir hoffen, daß sie aus dem Schwarzwild
recht schöne Eindrücke mit nach .Hause nehmen.

WickeiHM Kreis NeusKdSrg
Neuenbürg, 31. März.

Am Samstag nachmittag waren die Helfer
des Wnterhilfswerks im „Bären " nochmals
zusammengetreten, um die Abrechnung, soweit
sie bis jetzt vorliegt, über Spenden und Lei¬
stungen entgegenzunehmen. Die vom Kreis-
beauftragien vorgetragenen Hauptzahlen über
die umfangreiche Tätigkeit — 8500 Volksge¬
nossen wurden Mt Werten von etwa 110000
Mark unterstützt — lassen die Bedeutung -des
Winterhilfswerks überzeugend hervortreten.
Einzelzahlen und Sitzungsbericht folgen.

Motorboote aut dem Euzweiher
Neuenbürg, i . April.

Im ersten Airgenblick möchte man den Kopf
schütteln, aber es ist schon so: Eine Cann-
statter Firma hat eirre bereits in Berlin , ans
dem Anlagensee irr Stuttgart , sowie ans ver¬
schiedenen Stauanlagen ähnlicher Art wie
hier, Mt Erfolg erprobte Neuerung durch-
gefühvt und stellt heute mittag 5 Uhr hier
zwei kleine Ltliput -Motorbg»te in Dienst.
Der Gedanke ist nicht neu, denn jeder sagte
sich bei Betrachtung unserer mitten in der
Stadt gelegenen prächtigen Stauairlage : „Hier
fehlt etwas !" Hier fehlen ein paar Nachen
oder Boote, die je nach Temperament der
Besatzung „langsam gleiten das Ufer ent¬
lang" oder aber im Rnckzuck-Tempo kraftvoll
vorwärts getrieben, nur so vorbeiflitzen. Der
Wunsch geht nun in Erfüllung , schneller und
schöner als viele gedacht haben. Unterstützt
vom Verkehrsvevein, der damit praktische
Fremdenverkehrswerbung in der Tat leistet,
bringen die Unternehmer vorerst probeweise
zwei reizende kleine Motorboote, die, wie wir

uns selbst überzeugen konnten, gerade Platz
für eine Person bieten, zur Not aber auch
zwei mitnshmen können, und im übrigen in
ihrer schnittigen Form und in ihrem schmucken
Aeußern genau einem großen Rennboote
gleichen. Man fährt also allein damit, und
das ist gut möglich, denn die Bedienung ist
so einfach lind dabei völlig gefahrlos, daß
mau sie ruhig jedem Kind überlassen kann.
Nur zwei Knöpfe nnd ein Schalthebel müssen
betätigt werden, tvas ganz zwangsläufig ge¬
schieht. „Jeder sein eigener Kapitän und
Steuermann " ist die Devise dieser hübschen
Neuerung, die sich sicher bald bei uns ein¬
bürgern wird.

Zwischen4 und 5 Uhr treffen heute mittag
die Boote mittels Lastkraftwagen beim
„Schiff" ein. Dort werden sie auch, genau
Me die Rettungsboote bei großen Seeschiffen,
an Auslegern ins Wasser gelassen und die
Bootsfahrten , die im Interesse des Fremden¬
verkehrs fiir unsere Stadt sehr zu begrüßen
sind, können beginnen. (Siehe auch die An¬
zeige in heutiger Nummer.)

Mufikverein Neuenbürg
Neuenbürg, 1. April.

Der Musikverein hielt am Samstag abend
im Restaurant Schumacher seine ordentliche
Hauptversammlung  ab . Wie bei an¬
dern Versammlungen kulturpflegender Ver¬
eine ließ auch hier der Besuch seitens der
passiven Mitglieder sehr zu wünschen übrig.
Dieser leidige Umstand verhindert ein inniges
Zusammenarbeiten, führt mit der Zeit zur
gegenseitigen Entfremdung nnd als letzte Fol¬
gerung zum Austritt aus dem Verein. Damit
aber ist eine zielbewusste Aufbauarbeit in wei¬
tem Umfang gehindert, wenn nicht gar
unterbunden — dem Volksgemeinschaftsgedan¬
ken jedoch mit solchem Verhalten ein schlechter
Dienst erwiesen. — Es wird immer das Be¬
streben einer Vereinsleitung sein, durch
knappe und bestimmte Fassung der Geschäfts¬
vorgänge -das Interesse der Mitglieder wach-
znrusien und -die Verhandlung selber mit zeit¬
licher und sachlicher Beschränkung lebendig zu
gestalten.

Vorstand Lin de mann  wies in seinen
Begrüßungsworten auf das nunmehr zehn¬
jährige Bestehen!des Vereins hin. Ein reiches
Arbeitspensum sei während dieser Zeit von
Kapelle und Borstandschast inr Dienste der
Allgemeinheitgeleistet worden. Leider wurde
der verdienstvolle Gründer Baurat Stribel
im Herbst vorigen Jahres vom Leben äbbe-
rufen. Soin Andenken wurde in Verbindung
mit dem Gedenken an sechs weitere Veveins-
mitglieder. die im abgelanfenen Geschäfts¬
jahr -dem Verein durch Tod verloren gingen,
in würdiger Weisck'geehrt.

In acht Ausschußsitzungen, einer Haupt¬
versammlung und verschiedenen internen Be¬
ratungen mußten die Veveinsgeschäfte erledigt
werden. Die Kapelle hielt im letzten Jahre
nicht weniger als 113 Proben ab. .Hinzu
kommt, daß ihre Mitwirkung bei 47 Veran¬
staltungen beansprucht wurde. Außerdem hielt
der Verein zwei Konzerte in der Turnhalle
ab, davon ein Doppelkonzert gemeinsam Mt
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und noch immer nimm ! de- stis- u^sges

dem MGV . „Li-sderkranz-Freun-dschaft". Diq
Kassenverhältnisse können als ^ friedigeich
angesprochen werden. 2259 RM . Einnahmen
stehen 2235 RM . Ausgaben gegenüber, sodast
ein Ueberschuß von etwa 24 RM . für daß
neue Rechnungsjahr vorg-ebucht werden
konnte. Der Verein zählt- 262 Mitglieder,
Dem infolge Krankheit am Erscheinen verhin¬
derten Kassenwart Albert Lind » er  könnt«
unter Dankesworten Entlastung erteilt wer¬
den. Herzlicher Dank wurde auch dem ver¬
dienstvollen AusschußmitgliedWentsch  aus¬
gesprochen für seine Hilfe, die er dem
Mnsikverein in schwerer Zeit angedeihen ließ.

Die Wahlen  erbrachten eine einstimmige
VertraeenSknildgebung für den seitherigen
Vorstand Ernst Lindemann.  Die Wahl¬
handlung leitete 2. Vorstand, Postinspektor
Schur , der bei dieser Gelegenheit in herz¬
lichen, Worten dem Vorstand für seine er¬
folgreiche Arbeit im Dienste der Musik den
Dank -des Vereins abstattete. Sein Dank galt
insbesondere auch de» Musikern und nicht zu¬
letzt dein in der Versammlung anwesenden
Dirigenten, Kapellmeister Wendt.

Der wieder gewählte Vorstand ernannte
anschließend seine Mitarbeiter . Zweiter Vor¬
stand bleibt wie bisher -der Mitbegründer des
Vereins, Postinspektor Schur. Auch der seit¬
herige Kassenwart Albert Lindn-er wurde
wieder neu berufen. Anstelle des durch Rück¬
tritt ausgeschledenen Schriftwarts Gold¬
schmidt ist Otto Kugel bestimmt. In den Bei¬
rat wurde anstelle des nach Stuttgart ver¬
zogenen Oberpostmeisters Stierten Stadtban¬
meister Jetter berufen und die übrigen
Amtsinhabcr neu bestätigt.

Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles
tvidmete auch Vorstand Lindcmann dem
scheidenden Kapellmeister Wendt  herzliche
Abschieds- und Dankesworte, die von dem
Geehrten in gleicher Weise erwidert wurden.
Als bleibende Erinnerung wurde dem im
Konzertleben Neuenbürgs hochgeschätzten
Künstler, -dem ungemein schöpferisch veranlaq-
lagten Dirigenten der Neuenbürger Stadt-
kapelle, ein reizendes Angebinde in Form
eines übergroßen Bildes der Stadt seines
jahrelangen Wirkens unter Glas und Rahmen
(Atelier Stadelmann ) übergeben, wofür Herr
Wendt sichtlich überrascht dankte. Er werde
die schöne Stadt Neuenbürg, ebenso die Zeit
seines Avbeitens am hiesigen Platze nie ver¬
gessen und in angenehmer Erinnerung be¬
halten.

Sodann wurde zur Einführung des neuen
Dirigenten. MusikdirektorS u g g - Stuttgart,
geschritten. Herr Sugg rühmte die tadellose
Verfassung, in welcher er die hiesige Kapelle
angetrosfen habe. Er gab die Versicherung,
daß er seine ganze Kraft und seinen vollen
Ehrgeiz entsetzen werde, um -die Kapelle nach
innen und außen weiter zu gestalten. Die
Einfü-Hrungsworte des ernsten Musikers wirk¬
ten überzeugend und echt. Man möchte nur
hoffen und wünschen, daß sein strebsames
Wollen auch den richtigen Nachhall findet.
Als gutes Vorzeichen darf gedeutet werden,
daß sich zwölf neue Musiker in die Kapelle
eingegliedert haben.

Anfangs Mai ist ein Frühjahrs - und An¬
trittskonzert der Kapelle geplant. Ans diesen
Tag sind sämtliche Kapellen des Bezirks nach
Neuenbürg geladen, wo der Kr-eisführer,
Oberlehrer Storz -Scebronn , anwesend sein
wird und ein Probospiel abzuhalten gedenkt.

Nach Erledigung sonstiger VereinSange-
lea-euheiten konnte die arbeitsreiche Tagung,'
mit dem Dank an die Anwesenden und dem
Bitte um treuen Zusammenhalt vom Vor -,
sitzenden geschlossen werden. Während und
nach der Versammlung spielte die Kapellen
unter abwechslungsweiserStabführung dev
beiden Dirigenten Wendt nnd Sngg schneidige
Märsche nnd sonstige flotte Weisen.

Noch gut abaelaufe«. Der Sägewerksarbei-
rer Christian Eitel kam am Samstag nach¬
mittag der Transmission zu nahe. Die Kleider
wurden ihm sämtlich vom Leibe gerissen.
Durch die blitzschnelle Erfassung der Lage, die
er sich während seiner langjährigen Spovt-
lätigkeit angeeignet hatte, konnte er größerem
Uno eil entgehen. Seine Verletzungen werden
ihn immerhin einige Zeit arbeitsunfähig
machen.

Die Schulentlafsungsfkier der ev. Volks¬
chule fand am Freitag im Mnsiksaal statt.

Der -Schulleiter, Herr Deugler,  begrüßte
Schüler. Eltern und Gäste und gedachte zu¬
nächst des Schandurteils , das über unsere
Brüder im Memell-and gefällt wurde. Dann
würdigte er die Mitarbeit der Hitlerjugend
nnd des Bundes deutscher Mädchen, durch
welche die Erziehungsarbeit der Schule einen
breiteren Boden bekommen habe. An die
Schüler des ältesten Jahrgangs richtete er be¬
herzigenswerte Worte des Abschieds. Dann
wurde das reiche Programm ab-gewickelt. Der
erste Teil war eine einheitliche musikalische
Feier, -in der wir der Altmeister der Musik,
Händel und Joh . Seb. Bach, gedachten. Der
Schülerchor sang, begleitet von Violinen,
„Singet dem Herrn ein neues Lied" von Jöh.
S -eb. Bach und dann „Tochter Zion, freue
dich" von Händel. Hierauf hörten wir von
einemL-ehrerstreichgnartettStücke von Händel.
Einige Mädchen sangen, begleitet von Klavier
und Geige, die Arie von Händel „Er weidet
seine Herde". Den Vortrag über die beiden
Meister hatte Herr Oberlehrer Kern  über¬
nommen. Dies war keine leichte Aufgabe.
Aber Herr Kern verstand es im Pla -uderton
den Kindern die beiden Männer menschlich
nahezubringen, indem er sie in großen Linien
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